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Der grotze Eindruck der Ereignisse in Polen.
Oer russische Rückzug wir - durch regnerisches Wetter behindert . — Vorbereitungen zu einem
neuen Angriff an den Dardanellen . — Griechenland wehrt sich gegen Englands vergewalttgung.

Vas belgische Graubuch.
Die belgische Regierung hat ein neues Graubuch über

-ie auf den gegenwärtigen Krieg bezügliche Korrespondenz
herausgegeben. Eine Stellungnahme dazu im einzelnen
wird erst möglich sein, wenn es im Wortlaut vorliegt.
Schon heute läßt sich aber bezüglich der Angaben, die es
über ein angebliches Projekt des Staatssekretärs v. Jagow,
den beltzischen Kongo mit England und Frankreich unter
Ausschluß Belgiens zu teilen, enthält, folgendes seststellen:

Im Frühjahr vorigen Jahres scheinen Nachrichten von
gewiffen Verhandlungen , die über ein -afrikanisches
Kolonialab-kommen zwischen der deutschen und englischen
Negierung geführt wurden, wahrscheinlich über London
nach Paris gelangt zu sein. Der Botschafter Cambon frutz
damals den Staatssekretär v. Jagow . ob hierbei nicht etwa
französische Rechte verletzt würden, worauf der Staats¬
sekretär dem Botschafter erwiderte, er möge versichert sein,
daß, wenn irgend französische Rechte tangiert würden.
Deutschland sich nicht über dieselben hinwegsetzen, sondern
Frankreichs Zustimmung einholen werde. Ta der Bot¬
schafter wiederholt dem Gedanken Ausdruck gegeben hatte.
Deutschland und Frankreich sollten versuchen. Sonder¬
abkommen zu schließen, indem durch solche eine wesentliche
Verbefferung der allgemeinen Beziehungen herbeigführt
würde, so benutzte der Staatssekretär die Gelegenheit, um
den französischen Botschafter darauf hinzuweisen, daß
Afrika, und namentlich der Kongo, vielleicht ein geeignetes
Feld für solche Vereinbarungen bieten würde. Er er¬
wähnte hierbei besonders die Kongobahnen.  Ein groß¬
zügiges englisch- französisch- deutsches Kalonialabkommen
könne gewiß für die Beziehungen der Westmächte zu
Deutschland nützlich wirken. Da damals auch belgische
Publizisten die Ansicht ausstellten, daß die Verwaltung so
großer Kolonien wie des Kongo, für die bekanntlich Frank¬
reich ein Vorkaufsrecht zusteht, weit über die finanzielle
Kraft Belgiens hinausginge , wurde auch dieses Thema be¬
rührt . In der anknüpfenden akademischen Unterhaltung
wurde vom Staatssekretär auch die Frage gestreift, inwie¬
weit es in der Jetztzeit noch möglich sei. daß solch kleine
Staaten , die dazu nicht imstande seien, einen über die
Größe und Leistungsfähigkeit des Mutterlandes hinaus,
gehenden Kolonialbesitz unterhalten könnten. Die Absicht
einer Verletzung belgischer Rechte ist dabei nicht zum Aus-
druck gekommen. Ebensowenig ist von dem Verschwinden
kleiner Staaten zugunsten der stärksten Nationalstaaten die
Rede gewesen. Es schwebte dem Staatssekretär vielmhr
nur des Gedanke vor, daß der im Artikel 16 des deutsch¬
französischen Marokkoabkommens vom 4. November 1911
vorgesehene Fall von Veränderungen des territorialen
Statusquo am Kongobecken praktisch werden könnte.

Dieser Artikel war daraus entstanden, daß Frankreich
Deutschland sein Vorkaufsrecht auf dem belgischen Kongo
angeboten hatte. Diese Tatsache ist der belgischen Regie¬
rung genau bekannt, wie aus dem nachfolgend im Wort¬
laute wiedergegebenen Berichte des deutschen Gesandten in
Brüssel vom 29. März 1912 hervorgeht:

»Der politische Direktor Baron van der Elst lenkte
heute das Gespräch auf die deutsch-französischenMarokko-
verhanülungen und sagte mir ganz vertraulich, aus zuver¬
lässiger Quelle habe er gehört, daß das französische Vor¬
kaufsrecht auf den belgischen Kongo zuerst von Frankreich
zum Gegenstände von Verhandlungen gemacht und in Ber¬
lin angeboten worden sei. Er begreife nicht, warum man
seinerzeit Belgien nur unter Anwendung des äußersten
Druckes zur Einräumung des Vorkaufsrechtes gebracht
habe, wenn man nun bereit sei, eS einer anderen Macht
anzubieten. Auch erschienen doch jetzt all die schönen Reden,
die für Belgien in der französischenKammer gehalten
worden seien, in einem eigentümlichen Lichte.

Es war unverkennbar , daß diese Nachricht einen star¬
ken Eindruck auf den politischen Direktor gemacht hat."

Nach den telegraphischen Auszügen scheint der fran¬
zösische Botschafter sofort dem belgischen Gesandt « den In¬
halt diese- vertraulichen Gespräch» in tendenziöser Form
zugetragen zu haben.

Daß die Aeußerungen des Staatssekretärs — abgesehen
von der Anfangserklärun « betreffend die Wahrung fran¬
zösischer Rechte — keinen amtlichen Charakter trugen , son¬
dern nur persönliche Ideen zum Ausdruck brachten, scheint
auch in den Berichten der Gesandten besonders erwähnt
worden zu sein. Wir können aber für die Veröffentlichung
nur dankbar sein, denn die Tatsache, daß Deutschland mit
England damals über ein koloniales Abkommen verhan¬
delte und der Staatssekretär beim französischen Botschaf¬
ter eine entsprechende englisch-französisch-deutsche Verstän¬
digung anregte, ist wohl der deutlichste Beweis gegen die
Behauptung , die Herr Cambon in einem im französischen
Gelbbuch veröffentlichten Bericht aufgestellt hat, daß
Deutschland schon im Frühjahr 1914 daS Schwert wetzte,
um seine Nachbarn mit Krieg zu Überfalles

Zur Einnahme von Warschau und
Jwangorod.

Deutsche Zeitungsstimmen . .
Die heutigen Berliner Morgenblätter beschäftigen sich

in längeren Artikeln mit der Einnahme der Festungen
Warschau und Jwangorod und äußern sich sehr anerken¬
nend hierüber und die Zuversicht auf eine weitere glück¬
liche Entwicklung der Dinge. Es werden unS auf dem
Drahtwege folgende Auszüge übermittelt:

Die „K r e u z z e i t u n g" schreibt: Noch vor Warschau
ist Jwangorod , das schon am 4. August von österreichisch-
ungarischen Truppen besetzt werden konnte, den Verbün¬
deten zugefallcn. Selbstverständlichist die Offensive nicht an
ihrem Endziel angelangt, und es ist ein Gegenstand großer
Sorge für unsere Gegner, welchen weiteren Ertrag sie noch
zeitigen wird.

Die „Tägliche Rundschau"  führt aus : Für unS
Deutsche wirb der Tag des Falles von Warschau und Jwan¬
gorod ein heiliger vaterländischer Ged«"' ktaq werden. Ge¬
rade vor einem Jahr setzten sich die russischen Millionen in
Bewegung, um Deutschland zu überfluten und zu ver-
wüsten: jetzt liegt der russische Koloß so zerschmettert da¬
nieder. daß er die Hauptstadt Polen ?, daS so stark befestigte
Warschau, preisgeben muß. Wahrlich, man denke heute an
Sie Worte Kaiser Wilhelms I . im deutsch-französischen
Kriege: „Welch eine Wendung durch Gottes Fügung !"

Der „Lokalanzeiger"  schreibt : Warschau und
Jwangorod in unserer Hand! Das ist leider auch noch
nicht das Ende des schweren Ringens , aber doch eine neue
Berheißung , daß unsere gerechte Sache vorwärts geht.
Darüber dürfen und wollen wir uns so recht voU Herzen
freuen und danken wollen wir den tapferen Truppen , die
uns so große Freude bereitet haben.

Die „Vossische  Ztg ." betont: Warschau ist mehr
als eine Stadt , mehr als eine Festung: es ist ein Symbol,
und alle. Beteiligte wie Unbeteiligte, werden es zu deuten
wißen. Deutschlands Ansehen wird allenthalben wachsen.
Darum hieß eS gestern: Flaggen heraus , darum leuchtete
freudig jedes Auge. Ter Tag von Warschau, der eineu
wohldurchdachten, meisterlich durchgeführten Plan krönt, ist
ein Ehrentag in der deutschen Geschichte.

Line holländische Stimme.
Amsterdam, 6. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Ueber den Fall von Warschau schreibt „Nieuws van
den Dag" unterm ö. August: Durch die Einnahme ist dem
Feldzug der Deutschen und Oesterreicher in Polen die
Krone aufgesetzt. Der Widerstand von Rußlands westlicher
Verteidigungslinie ist gebrochen, und die Wiederaufnahme
der russischen Offensive scheint auf viele Monate hinaus
unmöglich zu sein. Wenn heute abend durch ganz Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn die Glocken in lauten Jubel
auf Kaiser und Reich. Hindenburg, Falkenhayn und Mak-
lenscn ausbrechen, dann wird niemand daran zweifeln,
Laß ein Grund zu dieser Freude vorhanden ist. Ob eS nun
die Absicht des deutschen Generalstabs ist, jetzt den Blick
nach Westen zu richten und noch einmal den Marsch nach
Paris zu versuchen, kann kein Außenstehender sagen. Der
Kronprinz hat kürzlich derartige Andeutungen gemacht.
Nachdem die Deutschen die Russen auS der Weichiellinie
vertrieben haben, können sie sich dort in Verteidigungsstel¬
lung setzen und zwar mit einer beträchtlich kleineren Ar¬
mee als sie zum Angriff gebrauchen. Auch die politischen
Folgen des Falles von Warschau können zu großer Be-
üeutung anwachsen: jedenfalls wird die Tatsache von tte.
fern Eindruck auf die neutralen Balkaustaatensei».

Der „Figaro " zur Einnahme von Warschau.
Paris , 6. Aug. (Privatmelduna Ctr . Bln .)

Der »Figaro " schreibt zur Kriegslage : Nachdem der
Plan der Deutschen. Frankreich zuerst ntederzuringen,
infolge der allzuschnellen Bereitschaft der Russen und
ihrer Einfälle in Galizien und Ostpreußen nicht möglich
war . faßten die Deutschen den Plan , die Rußen anzu¬
halten und sie aus Masuren , Galizien und den Kar¬
pathen wieder zu verdrängen . Dieser Plan ist gelungen.
Hierzu waren zehn Monate und fünfzig blutige Schlachten
notwendig, die mörderischsten des ganzen Krieges . Die
Tapferkeit der Rußen unterlag den rußischen Fehlern.
Noch vor acht Tagen schien ein Sieg der Verbündeten
möglich. Auf den Schlachtfeldern von Cholm, am 23. vor.
Monats , hoffte der englische Berichterstatter noch, aber
jeder Tag führte dem Feinde neue Verstärkungen und
neue Kanonen zu. Den Sieg hat die deutsche Organi-
sation davongetragen. Wir machen diese Konstatierung
nicht, um den deutschen Sieg zu schmälern. Auch Deutsch¬
land hat seine Munittonskrise gehabt. eS hat sie still-
schweigenö und gänzlich gelöst. Die Wiedereroberung von
Galizien und die Einnahme von Warschau sind die Be¬
lohnung für seine Anstrengungen.

Die Bestürzung des vierverbandes.
Budapest, 6. Aug. (T.-U.-Tel .)

Die Meldung von der Räumung Warschaus durch die
Rußen hat in Italien große Bestürzung hervorgerufen.
Die Sonderausgaben der Zeitungen wurden in den
Straßen von der Polizei beschlagnahmt  und den
Leuten auS der Hand gerissen.  Die Blätter bemer¬
ken dazu, es sei bedauerlich, daß die italienischen Behörden
Sie Bevölkerung für unmündiger  betrachten als der
Zar seine Untertanen.

Genf, 6. Aug. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des fran¬

zösischen Parlaments  stehen Ministerreöen anläß¬
lich des Jahrestages des Kriegsausbruches . Der Fall von
Warschau verblüfft in Paris allgemein furchtbar, weil Bot¬
schafter JswolSki eine zehntägige Verteidi¬
gung der Festung in Aussicht gestellt  hatte.

Rotterdam, 6. Aug. sEig. Tel . Ctr . Bln .)
Mit arößter Beklemmuna verfolgen eingeweihte Pa¬

riser Kreise die Vorgänge in Polen . Man habe Nachrichten,
erhalten, daß die Rückzugslinie Brest-Iitowsk bedroht ist.
da Mackensen dieser Festung schon näher wäre als die rus¬
sischen Warschautrnvven. Man befürchtet die völlige Ab-
schneidung der russischen Truppen ans ihrem Rückzug. (D..T .)

ver Eindruck in Ronstantinopel.
Konstantinopel, 6. Aug. (T.-U.»Tel .)

Die Bekanntgabe der Einnahme von Warschau hat hier
den tiefsten Eindruck hervorgerufen . Die von den Zeitun¬
gen gebrachte Nachricht verbreitete sich wie ein Lauffeuer
durch die Stadt . Binnen kurzer Zeit trugen alle Straßen
reichen Flaggenschmuck. („B. T ")

Oie Suche nach den Sündenbocken.
Stockholm, 6. Aug. (Eig. Tel .. Ctr . Bln .)

Die Duma wird, wie der «Rußkt Invalid " erfährt , eine
Adresse an den Zar beschließen, in der dem Herrscher die
Bitte des Volkes nach einer strengen Bestrafung der Schul¬
digen für den Mangel der Munitionserzeugung unter¬
breitet werden soll, der die polnischen Niederlagen herbei-
führte. („T. N.")

Schwierigkeit des russischen Rückzugs.
Kriegspreßequartier , 6. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Sümpfe im Rücken der russischen Armee sind in¬
folge starker Niederschläge ständig im Wachsen begriffen.
Der Jsückzug gestattet sich infolgedessen sehr schwierig. Die
Rußen unternehmen deshalb immer wieder verzweifelte
Gegenstöße, die den Vormarsch der Verbündeten ausbalten
sollen, damit der Gegner viel Material abtransportieren
kann. Deren Ergebnis führt lediglich zu nutzlosen Op¬
fern der Nachhut. (B. Z.)
General von der Marwitz über den russischen

Rückzug.
Budapest. 6. Aug. (T>U.. Tel .)

Der Berichterstatter des „Az Est" hatte eine Unterre¬
dung mit dem General der Kavallerie von der Marwitz.
Der General erklärte, der Geist der russischen Truppen sei
gebrochen. Er glaubt, daß die Rußen zu einer Offensive
großen Stils vorerst unfähig sind. Wa» die vielbesprochene
Strategie Kutusows anbetrifft , so mögen die Rußen wohl
den Rückzug von 1813 wiederholen, aber die Deutschen wer¬
den die Taktik Napoleon- nicht annehmeu.
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Die gefürchtete Velowsche Kavallerie.
Paris , 6. Aua . (Privatmeldung Ctr. Bln .l

In Erörterung der Kriegslage im Osten erklärt der
„Gaulvis ". man müsse der zahlreichen Kavallerie der ArE
Belorv eine besondere Beachtung schenken. Das Blatt glaubt,
öaß diese Kavallerie in der Abstcht zusammengezogen wurde,
um einen Streifzug auf die Verbindungslinie der ruMiLen
Armee in Polen mit dem Innern Rußlands zu unterneh¬
men , besonders die Linien nach Petersburg und Moskau.
Diese Operation könne augenscheinlich beträchtlich der Ver¬
proviantierung des russtschen Heeres schaden dre Zufuhr
von Munition sehr erschweren. Das ^ att hofit rasi d
russische Oberkommando die nötigen Vorsichtomaßregelu
getroffen hat. um dieser drohenden Gefahr rcchtzeitia zu
begegnen . #

vor der Einnahme von Iwangorod.
Der Weichselübergang zwischen Kozienice und Domaszew.
Die Erstürmung der acht westlichen Vorwerke von Iwan¬

gorod durch die österreichisch-ungarischen Truppen.
(Von unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz

entsandten Sonderberichterstatter .)
Kriegsprefsequartier . 5. Aug . (Eig . Tel . Oken.)

Immer enger zieht sich der westliche Halbkreis der Be¬
lagerer nm Iwangorod . Durch den Vormarsch der Armee
Woyrsch am linken Weichselufer bis gegenüber Nowo-
Alexandrija mutzten die Russen ihre glänzend ausgebauten
Stellungen bei Radom räumen und - sich vom Wc»chseluseu
beiderseits Iwangorod znrückziehen. Sie erwarteten die
deutschen Nebergangsversuche in der Gegend Nowo-
Alexandria , wo die Weichsel ziemlich schmal ist und kerno
Inseln bildet . Mittlerweile erschienen jedoch, für die »tutzen
vollkommen überraschend, die Truppen Woyrschs, d,e süd¬
lich Iwangorod gestanden hatte», infolge einer glanzend
gelungenen , in zwei Tagen bewerkstelligten Rochade nord¬
östlich JwangorodS nnd erzwangen den Ueberganq zwi¬
schen Kozienice und Domaszew am 28. Juli.

Diese glänzend angelegte Operation , welche die Russe»
vollkommen verblüffte , bezeugt die überlegene Kriegs¬
führung «nsererseits und führte zu vollem Erfolg . In
sechsunddreitzig Stunden gelang es österrelch»sch-uugar-
ischen Truppen , verstärkt durch deutsche Plou »cre. unter
dem Kommando eines österreichischen Obersten ans dem Ma¬
terial von hcrangesührten KriegSbrückenequipagen vfo*
die an dieser Stelle mit Hinzurechnung der , >nscln über
drei Kilometer breite Weichsel im stärksten sciudlichen
Jener mehrere Brücken zu schlagen. Ms vorher die erste»
deutschen Truppen über die Weichsel setzten, waren die
Rufien diesem Schlag gegenüber so nnvorbereitet . daß —
die Uferbcdcckung schlief - 188 Mann sowie 3 OsfrzKerÄ
schlafend überrascht und gefangen genommen wurden.
deutschen Truppen setzten sich zuerst am flachen Ufer fest,
nahmen dann die Höhen nnd nunmehr ist auch die dahinter-
liegendc . von den Rusieu wütend verteidigte Waldzone
durchschritten. Einige Male versuchten die Nutzen. die
Deutsche» zn vertreiben . Ein in der Nacht zum 31. Juli
von Podblocie nnd Paprotnia gegen den deutschen rechte»
Flügel angesetzter Angriff geriet in Maschinengewehr¬
slankenfeuer der Oesterreicher nnd mißlang , ein andermal
wurden die aus dem Damme gegenüber Woitowstwo . östlich
Kozienice . festgesetzten Nutzen von der österreichisch-ungar¬
ischen Artillerie wie mit der Fliegenklappe weggeputzt.

Vom 31. Juli auf den 1. August griffe « die Nutzen den
linken deutschen Flügel au. Der Erfolg war die Er-
oberung der Ortschaft Oronne . südöstlich Domaszew dnrch
die Deutschen. Nunmehr haben sich die Unsrigen dort fest,
gebitzen nnd streben erfolgreich vorwärts . Rechts der Weich¬
sel hatte sich indesien die vierte österreichisch-ungarische
Armee, nordwärts ziehend, bis Rowo -Alexaudriia heran-
gearbeitet und somit Iwangorod vom Südwesten her ge¬
nähert.

Damit war für die Truppen des österreichischen Ge« e-
rals Koevesz . der nunmehr südlich von Koyrsch stand, die
Zeit gekommen, die Vorwerke von Iwangorod anzugehen,
welche ausgezeichnet terratzenförmig angelegt und kunstvoll
angelegte Drahtverhaue vorgeschoben haben. Diese Vor¬
werke sollten der Festnng wirksameren Schutz als die alten
unmodernen Forts gewähren . Langsam arbeiteten sich die
Unsrigen an die Drahtverhaue heran , nnd als in der Nacht
vom 31. Juli auf den 1. August anch unsere Artillerie jeden
Kalibers herangcbracht war . begann um 4 Uhr früh ein Höl-
leukouzert. das nur dnrch kurze Pausen unterbrochen wurde,
während welcher die Unsrigen von einem Drahtverhau zum
nächsten gelangten . Nm 8 Uhr fetzte unser Sturm crn nnd
um 11 Uhr waren acht Vorwerke und ungeheure Beute.
2308 Gefangene . 32 Geschütze und anderes Material in
unserem Besitz. Die Nutzen schätzen von de» Forts aus sehr
sleitzia: aber die meisten ihrer Granaten explodierten nicht.
Unsere Gesamtverluste sind verschwindend gering : im ganzen
40 tote, 28 verwundete Soldaten und ein leichtverwundeter
Offizier . Der Erfolg ist im Berhättnis zu den geringe »,
wenn auch kostbaren Verlusten ganz autzerordentlich. •

M . Wald mann.  Kriegsberichterstatter.
*

Unser Kaiser bei der Armeeabteilung
woyrsch.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns ge-

schrieben. £Qtte &Qg  diesem Zwecke aus der Divi¬
sion Bredow verstärkte Landwehrkorps öic stark ausgebaute
und von einer Elitetruppe Rußlands , dem- Moskauer Gre¬
nadierkorps , verteidigte Stellung nordöstlich -srenno ge-

stürmt.̂ ^ Durchbruch durch das feindliche Drahthinder¬
nis verdankt sein Gelingen dem heldenmütigen Entichluß
der Leutnants Wilcke und Gerbing vom Landwehr-Juiau-
teriereaiment Nr . 7 und des Leutnants Zoll vom Laud-
wehr-Infarüerieregimcnt Nr. 6. die, gefolgt von einigen
ihrer 8archw.MMe . sich ton snMnher»Heuer«tote.schmale

1
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senden wir unseren Beziehern die
„Wiesbadener Zeitung“ auf Wunsch
nach allen Orten des In- und Aus¬
landes nach. Mit der Nachsendung
kann jeden Tag begonnen werden.

Bei länger als 8tägigem Verweilen
an einem Ort empfiehlt sich■Über¬
weisung der Zeitung durch die Post.
Der Preis beträgt ausschliesslich der
üblichen Abonnementsgebühren bei
freier Zustellung ins Haus für den
Kalendermonat 49Pfg.

Bel öfterem Wechsel des Aufent¬
halts oder Reisen in das Ausland
wird das Blatt und zwar Morgen- und
Abend-Ausgabe zusammen, als Druck¬
sache nachgesandt.

Der Preis beträgt ausschliesslich
der üblichen Abonnementsgebühren
für Sendungen nach dem
Inland täglich5 Pfg.
Ausland täglich IO Pfg-

Unsere verehrlichen Postbezieher
werden gebeten, etwa gewünschte
Zeitungsnachsendungenbei ihrem zu¬
ständigen Postamt zu beantragen. A

Gasse durch das Hindernis schnitten und den nachfolgenden
Sturmtruppen den Weg bahnten.

Der 18. Juli brachte die kräftige Verfolgung des Geg¬
ners an den Jlzankaab 'chnitt. detzen Nordrand wieder als
starke Stellung mit Hindernissen ausgebaut war. Ste
wurde in der Nacht zum 19. Juli bei Ciepelow und Kaia-
now durchbrochen. Unter sehr schweren
das Grcnadierkorps ttt den Schutz der östlich Jwoien t
mehrmonatiger $ » g« rteutat 5rt L ’ fJiVraSS
luug der Festung Iwangorod . dte seit längerer Zelt von
allen russischen Gefangenen als uneinnehmbar bezeichnet
worden war.

Der beispiellosen Angriffsfreudigkeit der von der Ar-
tiUcri« «u> 'unterftttfeten schlesisch-« Landwehr ° - l««
hl>r Nackt zum 21. Juli , auch diese Stellung einzudrücken
und den Gegner in die engere Festungsstellung zurückzu-

töC  uT &cr siebentausend Gefangene und viele Maschinen¬
gewehre waren die Beute der tapferen Landwehr.

Stolz konnte der Führer der Angriffstruppen , der
General der Kavallerie Freiherr v. Könstg. ihnen öurmen.
„Unverwelklichen Lorbeer habt ihr euch errungen . Das
Vaterland , insbesondere die schlesische Hetmat, wird dank¬
bar eurer Siege gedenken! Nun weiter , bis der Femd
völlig atft Boden liegt ."

Die aröbte und schönste Anerkennung aber wurde den
Truppen dadurch, daß eS sich unser vb erst er Kriegsherr
nicht nehmen ließ , ihr persönlich seinen kaiserlichen ^ ank
für Sie vollbrachten Taten zn sagen.

Am Morgen des 23. Juli traf der Kaiser auf dem G^
sechtsfelde ein. wo Abordnungen unmittelbar vor einem
erstürmten russischen Berg , auf dem die deutsche flagge
stolz im Winde wehte, Aufstellung genommen batten. Huld-
sollst begrüßte der Kaiser die sich dort meldenden Führer
den General der Kavallerie Freiherrn p. König und,den
Generalleutnant Grafen v. Bredow . und überreichte beiden
Preußens höchsten Kriegsorden , den Orden Pour le mortte.
nachdem dem verdienten Armeesührer , Generalobersten
v. Woyrsch. bereits vorher das Eichenlaub zu diesem ^ rl cn,
und seinem Chef, Oberstleutnant Heye, das Nitterkreuz des
hohenzollernschen Hausordens verliehen worden war.

Nach dem Abschreiten der Front der Abordnungen , wo¬
bei der Kaiser jeden Offizier und Mann durch eme An¬
sprache auszeichnete und vielen bas Enerne Kreuz selbst
übergab, wurde die russische Stellung einer eingehenden
Besichtigung unterzogen . Höchstes Interesse erweckte die
Sorgfalt , mit der die Stellung ausgebaut worden war.
Anschließend hieran snrach der Kaiser den Abordnungen
seinen Dank aus und trug ihnen auf, denselben auch den
Kameraden zu übermitteln , die vorn nt den Schützengraben
treue Wacht vor den letzten Stellungen der Festung hiel¬
ten. Weiter östlich, im Bereich der ^ stungsae 'chhhe vo.
Iwangorod , standen die Re,erven und die Abordnungen
der Truppen des rechten Flügels unter praientiertem L c--
wehr bereit, ihren obersten Kriegsherrn zu begrüßen.

Nach dem Abschreiten der Fronten unter den Klangen
der Nationalhymne und nach der Auszeichnung vieler
Offiziere und Mannschaften sprach auch hier der allerhöchste
Kriegsherr den braven Landwehrleuten leinen und des
Vaterlandes Dank aus . ^ ,

Wie im Jahre 1813 habe auch jetzt die Landwehr sich
vortrefflich geschlagen, und mit besonderem « tolze bucke
das Vaterland , insbesondere die heimatliche Provinz
^rblesien auf sie. Noch gelte es aber, weiter zu kämpfen
für des ^ terlanües Freiheit , um mit Gottes Hilfe hoffent¬
lich auch den letzten Gegner bald niederzurmgen.

Nach einem strammen Borbeimarfch der braven - and-
wehrleute weilte der Kaiser noch längere Zeit nn Kreise
der Offiziere , ein dargebotcnes Frühstück aus der Feld¬
küche zu sich nehmend. .. ^

Jedem Einzelnen wird dieser Ehrentag der Armce-
-abteilung Woyrsch unvergeßlich bleiben.

Einstellung des Hafenbetrisbs von Archangelsk.
Genf . 6. Aug . (P -̂Tel .. Ctr. Bln .)

Wie die Genfer „Tribuna " meldet , wurde der Hafen
von Archangelsk gesperrt, nnd zwar infolge des Auftretens
fremder Unterseeboote. Die Munitionstransporte nach
Archangelsk sind demzufolge vorerst eingestellt.

Cholera in Südrutzland.
' Wien . 6. Aug. (T.-U.-Tek.)

DaS »Achtuh rahenbblatt" meldet aus Bukarest : Die
V m̂raldirestion des rumänischen. AgnitäMiLSLkL auufci

vom rumänischen Konsul in Odessa amtlich verständigt, daß
die Cholera in  der Umgebung von Odessa stark wütet nnd
zahlreiche Opfer fordere. Rumänien habe alle notwendigen
BorsichtSmaßregeln getroffen.

Der AnierseebootsMeg.
Amsterdam. 6. Aug . (T.°U^Tel .)

Nach einer Reutermeldung wurde der Fischdampfer
„Grinbargan " in den Grund gebohrt. Einer weiteren
Meldung zufolge wurde er von einem deutschen Unterse-
boot versenkt: vier Mann von der zehnköpsigen Besatzung
wurden ausgenommen nnd an Land gebracht.

der am 4. Aug . zu Ende gegangenen Wochê sind
<3 englische Handelsschiffe und 9 FischerfaHrzeuge durch
Unterseeboote in den Grund gebohrt worden.

Notenwechsel zwischen England und Amerika.
Amsterdam. 6. Aug . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Reuter meldet der „B . Z." zufolge aus Washington:
Das ^Auswärtig - Amt beschäftigt sich mit
btt  Antwort auf die englische Note, deren Inhalt Wilson
beretts vor Empfang der letzten englischen Note festaelcg
hatte und der jetzt entsprechend verändert wirb . In der
Ate wird anerkannt , daß wohl die neuen Umstande die
England als Grundlage seiner besonderen Handlungs-
weise angibt , eingetreten sind, daß °b°r die Festna i
von Schiffen auf hoher See . dte sich unte
wegs nach neutralen Häfen befinden, nicht
a e rech  t f e r t i g t s e i. Aucy wird die Behauptung be¬
stritten, daß der amerikanische Handel nicht gelitten habe.
Die Regierung ist anscheinend bereit , die stEe » 'F^ n.
von denen viele theoretisch sind, einem *chEpruchezu
unterwerfen , falls alle Parteien bannt einverstanden sind.

Reutermeldungen über den Inhalt von amerikannchen
Noten müssen stets mit Vorsicht ausgenommen werden
Sollte sich aber bestätigen , daß Präsident Wilson sich mit
England in lange tcheoretische Erörterungen emlatzen
will , während er in der Antwort an uns nicht einmal
unsere praktischen Vorschläge verwertet und sogar einen
brüsken Ton anschlägt, so könnte dies nicht ohne Rück-
Wirkung auf unsere Haltung gegen die Unionsregierung

bleiben . London . 6. Aug . (T.-U.. Tel .)
Die „Times " teilt mit, daß die englische Regierung

ihren Standpunkt gegen die Angriffe der Bereinigten
Staaten verteidigen könne : wenn diese « och auf dem
Standpunkt beharrten . daß Güter von oder zum Feind,
nur weil sie über angrenzendes neutrales Gebiet 0
transportieren sind, nicht mit . Beschlag belegt werden
dürfen, so bedeutet das . daß Deutschland gar nicht
blockiert werden könne.

Englands Heuchelei entlarvt.
Bruck der Rentralität Griechenlands durck England und^ " Frankreick.

SflsSis
EffttSföSmRS

«3 ? » 58 « H Tage dort
bleib-", -d-

gesichert wurde , ^ nglc 'chc - Material zur Errichtung
von Kalloni ein wo dann mel Marermi^ ^h ^« a H a e
einer Flottenbasis aufaehauft d in Grie-
Ehef der englischen ^ arrnem . i , Messungen

a M»I?
lammen.

Griechenlands Widerspruch gegen die englischeVergewaltigung.
Wien . « U0.

9(118  Athen wird gemeldet : Tie Zeitung „ Ni ro
schre bt daß gegen die englische Note an Griechenland wegen
ler Besetzung von Mytilene eine Protestnote an dao Lon¬
doner Kabinett abgegangen ist.

Athen . 6. Aug . (P .-Tel .. Zen, . Bln .)
Englisch - Kri - gsschiss - Hai-" - ri -chM-

iSi ' ÄÄü - . . . . . .

von den Dardanellen.
Luga «». 6. Aug . «Sin. T - l. Ctr. » lmi

Corrter - della S -ra" meldet aus “ ‘"" ‘ L, ? '

»üttt en« ei "t « ins italienische Damrser in de" Grund
bab̂ eu üb« dt- s,e dann -tue M > Meter lauge Brück-
bauteu. ' um auf die Weis- das Laude» von T - «- o-u uud
Material sicherer zu gestal ten.

Englische verwundete in Florenz.
Lugano . 6. Aug . (T .-U.-Tel .)

Seit dem 4. August treffen in Italien englische Ber-
. mundete von Gallipolt ein . die in Florenz untergehracht
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz erhielt - er Wehrmann Wilhelm

Eberbach  aus Höchst, unter gleichzeitiger Beförderung
zum Gefreiten . Eherbach kümpft im Priesterwalde tapfer
mit.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde der älteste Sohn d-s
hiesigen Rentners Ernst Mchmel. Offiz.-Stellvertreter Ernst
M e h m e l in einem Res.-Inf .-Regt. im Westen, ausge¬
zeichnet.

Der Unteroffizier Willn Kern  aus Guntersblum hat
infolge seiner hervorragenden Leistungen als Flugzeugfüh¬
rer das Eiserne Kreuz und die hessische Tapferkeitsmedaille
erhalten.

Das Eiserne Kreuz 1. Kl. wurde Sr . Exzellenz General
der Infanterie Dingelöein - Wiesbaden  verliehen,
z. Zt . Generalinspekteur des Ingenieur - und Pionier .Korps
und der Festungen. Berlin W. 62. Kürfürstenstr . 63/60, nach¬
dem er am 22. März schon mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
ausgezeichnet wurde.

An den Küsten der Dardanellen.
Von Husieiu Dschahid Ben.
Unter den türkischen Schriftstellern. die auf

Einladung des Kriegsministeriums dem Kriegs-
schauplatzc an den Dardanellen einen Besuch
abgestattet haben, befindet sich auch der Abgeord¬
nete von Konstantinovel und frühere Chefre¬
dakteur des „Dänin", Hussein Dschahid
Ben . dessen Eindrücke wir in Nachstehendem
wiedergeben.

1. In den Schützengräben bei Ari Rnrnu.
„Immer zerklüfteter wirb das Gelände, aus dem ich

mich befinde. Das Antlitz der Erde wird runzlig wie die
Züge eines gequälten Geistes. Tief sind die überall vor¬
handenen Täler ausgehöhlt. Biegt man um eine der Erd¬
falten , so glaubt man. diese Höhlungen seien unbewohnt.
Nun steht man aber, daß sie Lebewesen beherbergen. Man
richtet an sich selbst die Frage , ob man es mit Menschen un¬
serer Zeit oder mit Höhlenbewohnern von ehemals zu tun
hat, die sich durch ihre Erdverstecke vor den wilden Tieren
zu schützen suchten. Die materielle Kultur der Menschen
hat große Fortschritte gemacht. Zum Beispiel das Flugzeug
beweist eS, aber die Kampfmethodendes modernen Krieges
haben auf die Vorzeit und die kriegstechnischen Einrich¬
tungen der Alten zurückgegriffen. Die Rolle der wilden
Tiere spielen fetzt die Flugmaschinen. Mit Bomben- und
Pfeilwürfen bedrohen sie die Menschen.

Alle Hügelkuppen und Abhänge der Höhenkämme, die
vor mir dem Feinde zugekehrt liegen, sind vis zu ihren
Spitzen hinauf sorgfältig bearbeitet. Man könnte die ebe¬
nen Plätze, die schichtweise hergestcllt sind, in ihrem Gesamt¬
bilde mit einem Terrassenaufbau vergleichen. Während in
den Höhlen und Grotten , die man gegraben hat, die Men¬
schen Unterkunft gefunden haben, hat man über den Stän¬
den der Pferde und Maultiere überall Schutzdächer errich¬
tet. So finden denn die feindlichen Flugzeuge auf ihren
ErkunbungSflügen . die sic täglich unterncHmen. hinter der
türkischen Kampffront nichts als eine stille grüne Einöde
und das Leben der Feldflur.

Auf dem Grunde eines ziemlich engen Tales mache ick
Halt . Mir wird gesagt, ich sei in der Nähe des Hauptquar-
tterS. Auf engen Wegen und schmalen Trevven . die sich in
Serpentinen immer höher winden, mutz ich eine Hügel*
kröne ersteigen. Zu beiden Seiten des Weges erblicke ich
eine in den Berg hlncinführende Holztür . In dem Raume
der sichtbar wird , finden meine Augen folgende Gegen¬
stände vor : ein Feldbett , einen kleinen, zusammenlegbaren
Tisch, einen hölzernen Schemel.

Als der Kommandant, der in diesem einfachen Raume
hckrst, meine Begleiter und mich erblickt, fliegt ein behag¬
liches Lächeln über sein von vielen Feldzügen gebräuntes,
strenges und hartes Gesicht:

„Bitte , näher zu treten ! Mein Zimmer !"
Nur einige von uns haben Platz in ihm. Von der rech¬

ten Seite aus führt ein enger, in die Erde gegrabener Weg
zu dem nahen Beobachtunqsposten. Dort steht auf einem
Dreifuß daß Fernglas . In dem im Laube verboraencn
Spiegel , der über die Sandsäcke der Stellung hinausragt,
spiegeln sich die Stellungen des Fcinder wider. Die Unge¬
duld treibt mich, durch das Fernrohr zu sehen, ehe die Reibe
an mich gekommen ist. Aber als ich meinen Kopf hebe, le¬
gen sich zwei starke Hände auf meine Schultern . Eine
Stimme warnt mich:

„Vorsicht! Wenn Ihr Kopf sichtbar wird . Eftendi. ist
drüben die Kugel schon bereit für Sie !"

Zwischen dem Tode und uns war also nur eine kurze
Spanne . . ^ Kaum habe ich meine Augen an das Glas ge¬
sucht. als ich ausrufe:

„Sind wir dem Meerufcr wirklich so nahe? Wo stehen
die Feinde, wie weit sind sie entfernt ?"

Unter den glühenden Strahlen der sich dem Horizonte
nähernden Sonne drängt sich ein ruhiges , strahlendes Meer
bis scheinbar dicht vor unsere Fitste. Im Norden gewahre
ich ein Torpedoboot in voller Fahrt . Leichte, über dem Bo¬
den aufsteigende Rauchwolken verraten die Lage der feind¬
lichen Schützengräben.

Unsere Offiziere brechen in ein sröbliches Lachen aus.
„Das ist dort drüben die Front von Ari Burnu ". sagten sie.
„Einen ganzen Kilometer ist der Feind in 60 Tagen vor¬
gedrungen. Aber er hat ein Mittel gefunden, um sich zu
trösten und seine Landsleute zu betrügen. Jeder Spanne
des Bodens , die einen Sieg verkünden soll, hat er einen Na¬
men gegeben. Diese Boöenschwellnnguns gegenüber nennt
er zum Beispiel „Berg der Könige".

Während uns diese Erklärungen gegeben werden, hören
wir in dev Lüften ein bekanntes Surren und Sausen . Ein
Flugzeug des Feindes stattet uns seinen täglichen Besuch
ab. Jeder verfolgt das Flugzeug mit den Augen, bis cs
über unfern Köpfen schwebt. Dann suchen wir ans einen
Warnungsruf hin Zuflucht in einer tiesgelegenen Hütte.
Einen Augenblick lang fühlen wir ein unangenehmes Zuk-
ken der Nerven . Jetzt mutzte der Flieger seine Bombe wer¬
fen. jetzt warf er sie. — jetzt hatte er sie geworfen. Dann
sehen wir . dost nichts geschehen ist. Eine prächtige Gelegen¬
heit hat sich das feindliche Flugzeug entgehen lasten. Ueber
einem jungen , mnttgen Prinzen aus dem Hause Osman.
über Generälen und anderen hohen Offizieren hat die Ma¬
schine geschwebt. aber nicht das Geringste ist geschehen."

IL Auf dem Wege zum Schlachtfeld.
„Wir befinden unö im Kampfgebiet von Scd-ul -Bahr.

Um dem Kampfe in der Nähe zuzusehen. müssen wir einen
ziemlich hohen Hügel erklimmen, eine Arbeit , die langsam
von unserem Kraftwagen geleistet wird. Nach und nach
tauchen die feindlichen Stellungen vor unseren Blicken ans.
Ganz wett vorn in der flachen Ebene erheben sich aller¬
orts weiße Rauchwolken.

Die Gefchosie des Feindes haben den hohen Bergrücken.

zu dem wir aufwärts streben, geradezu aufgepflügt. Am
Wegranöe befinden sich große und kleine, trichterförmige
Höhlungen. Zwischen ihnen muß fich unser Kraftwagen
hindurchwinden.

Zu unserer Rechten tauchen ein kleines Gehölz und
ein zerstörter Meierhof auf. Plötzlich brandet es vor letz¬
terem von einer Rauchwolke. Ein abgeirrtes Geschoß hat
eingeschlagen. Wie ein wildes Tier , das in eine Falle ge¬
raten ist, liegt ein Blindgänger , die es hier in größerer
Menge gibt, am Wege.

Besonders auf die Berghalde zu unserer Linken haben
es die Feinde abgesehen,' nach Aussage unserer Offiziere
vermuteten sie dort eine versteckte Batterie , und so fallen
die feindlichen Gefchosie in einemfort nieder. Aber eine
Batterie steht nicht dort.

Unser Kraftwagen machte Halt . Wir mutzten die be¬
quemen Sitze mit dem Erdboden vertauschen und den

Bergabhang hinaufklettern . „Bitte , etwas schneller zu
gehen!", wird uns zugerufen. „Der Feind bestreicht diese
Stelle mit seinem Feuer ." Die in meinen Knochen steckende,
von einem scharfen Ritt am gestrigen Tage herrührende
Müdigkeit ist mit einem Male verschwunden. Rüstig schrei¬
ten wir aus . Ueber den Abhang läuft eine Linie, durch
aufgeworfene Erde gekennzeichnet. Plötzlich tauchten aus
ihr drei Soldaten vor uns auf. Die Linie ist nichts ande¬
res als der gedeckte Weg, der nach den Schützengräben
führt . Die drei kommen aus ihrem eilten Gefecht. Sie sind
verwundet.

Langsam schritten sie nach dem weiter rückwärts ge¬
legenen Hauptlazarett . An der mit Erde und Blut be¬
schmutzten Jacke des einen war der Aermel zerrissen. Das
nackte, blutige Fleisch, mit zahlreichen Fliegen bedeckt, kam
zum Vorschein. Der Mann war ein Zeuge dafür , daß
dieses tiefe Briilleu der Geschütze, ein Wiegenlied für die
schlummernden Fichtenwälder, die überall aufschwellenden
weißen und schwarzen Rauchwolken, diese dumpfen Ex¬
plosionen. die den Aether erschüttern, blutige Tatsachen sind.
Meine Augen suchten immer wieder den verwundeten
Soldaten , der unter den glühenden Strahlen der Sonne
dahinschritt. Ta schlug ein gleichgültiger Ton an mein.
Ohr : „Wer vermag uns zu sagen, Effendi, ob es uns nicht
in der nächsten Sekunde ebenso gehen wird ?" Ein General-
stabsoffizier war es, der diese Worte an mich richtete.

Unser geschützter Weg umkreist die Berghalde mit
feiner an unzähligen Stellen gebrochenen Linie und läuft
dann geradewegs auf Seb-ul-Bahr zu. An einer Biegung
stand ein Posten. Frei lag die ganze Gegend vor uns,
Linker Hand von uns befand siche^te kleine Oeffnung in
der Erde, die wir bisher nicht bemerkt hatten . Durch
einen Tunnel mit zwei Windungen drangen wir in das
Erdinnere ein. Bald befanden wir uns in einer unter¬
irdischen Behausung, die aus künstlichen Höhlen besteht.

In einer von ihnen hat ein Offizier mit einem Be¬
obachtungsfernrohr sein Quartier anfgeschlagen. Di« dritte
Höhle, in der ein schmales Feldbett aufgeschlagen ist. dient
ihm als Schlafzimmer.

Plötzlich wurden wir von einem Erstaunen ergriffen,
wie es wohl keiner von irns bisher kennen gelernt hatte.
Ein Erstaunen bemächtigte sich unser, daß wir alles andere
darüber vergessen mußten. Gleich einer ausgebreiteten , in
Relief wiedergegebenen Landkarte lag deutlich sichtbar der
Kampfplatz mit seinen vielerlei Einzelheiten vor uns ."

Kurse"oliMe Nachrichten.
Kabinettskrise in Persien.

Der „TempS" meldet, daß in Persien eine Minister¬
krisis bevorftehe. Sie betrifft das Kabinett deS Prinzen
Ein -ed-Dauleh , der unter besonders schwierigen Umständen
im Einverständnis mit dem Parlament die Regierung
übernahm . Prinz Ein -ed-Danleh riet den Deputierten,
sich über die Bildung eines neuen Kabinetts zu verstän¬
digen. Er könne nur im Amte bleiben, wenn er auf die
Unterstützung der Kammer rechnen könne. Das Parlament
sei aber geteilt.

8tadtnachrichten.
Wiesbaden, 6. August.

Siegesfeier.
Die Siegesfeier gestern abend am Rathaus nahm, wie

schon kurz gemeldet, einen erhebenden Verlauf.
Das Rathaus hatte sich in aller Eile in ein Festtagsge-

wand geworfen. Während von den oberen Fenstern die
deutschen, österreichischen, ungarischen und bayrischen Far¬
ben wehten, wandten sich Girlanden an der Brüstung des
Balkons entlang bis zu den Kandelabern , die auf der Stra-
tzeninsel stehen, und die als fünfarmige Gasfackeln bei ein-
brechender Dunkelheit ihr magisches Licht über den Platz
verbreiteten . Der Säulenvorbau war mit dichtem Blatt¬
grün geschmückt, in dessen Mitte die Büste des Kaisers Aus¬
stellung gefunden hatte. Die Siegesfeier war auf 9 Uhr an¬
beraumt , aber schon zwei Stunden vorher begannen
die Menschen sich einzufiuden und sich einen guten Stand¬
platz oder besser auch Sitzplatz zu sichern. Als die Feier be¬
gann , war der Schlotzplatz bis weit in die Seitenstraßen hin¬
ein Kopf an Kopf mit Menschen angefüllt.

Mit klingendem Spiel der Kapelle des Infanterie-
Ersatz-Regts . Nr. 80 unter Leitung des Musikmeisters Ha¬
berland  zogen die Sänger -Vereinigung und die vier
Kompagnien der städtischen Iugendwchr , die letzteren mit
Fackeln ausgerüstet, über die Friedrtchstraße her vor das
Rathaus . Mit dem Choral „Nun danket alle Gott", von
der ganzen Menge mitgesungen, wurde die Feier eingeleitet.
Dann brachte die Sängervereinigung gemeinsam mit der
Kapelle unter Leitung des Organisten Karl Sckautz
das „Altntederlänöische Dankgebet" zum Vortrag , in der
begeisterten Menge ein lebhaftes Echo erweckend. Dann
hielt Bürgermeister Travers  vom Balkon herab eine
zündende Ansprache, die oft von stürmischem Hurra unter¬
brochen wurde:

„Liebe Mitbürger ! Ein Jubel geht durch die deutschen
Lande. Im Osten ist ein herrlicher Sieg errungen worden.
Warschau, das heilige Warschau, die Hauptstadt unö stärkste
Festuna Russisch-Polens , ist gefallen. Tie tapferen Bayern
unter Prinz Leopold haben die Forts gestürmt und die
Stadt besetzt. Und in den Abendstunden ist uns noch die
freudige Botschaft geworden, daß auch die starke Festung
Iwangorod besetzt ist. Zwei Festungen an einem Tage, ein
Erfolg ist errungen , dessen Tragweite noch qarnicht abzu¬
sehen ist. Zwar ist die Siegesbeute nicht bekannt, aber auf
den abziehcnöen Feind warten unsere beiden Feldmarschälle.
deren Namen allein jedem Deutschen den Mut heben, lin¬
ker alter Hindenburg und der Feldmarschall Mackensen wer¬
den den Steg schon vollenden, des sind wir gewiß. Der
Fall der beiden Festungen ist der Beginn der Katastrophe
für die Russen. Es ist aus mit der russischen Dampfwalze,
endgülttg aus . Und dieser Erfolg ist errungen worden zu

Beginn des zweiten Kriegsiahres . nachdem Deutschland und
seine Verbündeten ein Jahr hindurch siegreich standaehalten
haben gegen eine Uebermacht von Feinden in dem furcht¬
barsten Kriege, den fe die Welt gesehen hat. Die ganze
Welt, auch die neutrale Welt, wird staunen über die unge¬
ahnte Kraft des deutschen Volkes. Unseren Feinden wird
der Fall der beiden Festungen eine Vorahnung von dem
geben, was ihnen bevorsteht, wenn die Russen besiegt sind.
Auch das treulose Italien , dessen Verrat das Verhängnis
nicht hat abwenden können, wird einseheu. daß bald die
Stunde der Abrechnung mit ihm herannahi . Unser heißer
Dank gebührt in erster Linie unseren tapferen Truppen und
ihren siegreichen Führern im Osten, die in erbitterten mo¬
natelangen Kämpfen Uebermenschliches geleistet haben.
Aber auch unserer tapferen Krieger im Westen wollen wir
gedenken, die eine Mauer gezogen haben vom Meere bis
zu der Schweizer Grenze, durch die sie keinen Mann durch¬
gelassen haben, trotz der übermäßigen Angriffe der Gegner.
Ter Lorbeer für den Sieg im Osten windet sich auch um ihre
Fahnen. In den freudigen Dank und Jubel um den Sieg
mischt sich die Trauer um die Opfer, um die Toten , die ihr
Leben haben lassen müssen auf fremder Erde. Die Trauer
ihrer Hinterbliebenen ist die Trauer des ganzen deutschen
Volkes. Den Dank für die Opfer, die sie uns gebracht
haben, können wir nicht besser zum Ausdruck bringen , als
daß wir das Gelöbnis erneuern , daß es unsere heiligste
Pflicht ist, für die Witwen und Waisen zu sorgen. Deutsch-
land und seine Verbündeten können zu Beginn des zwei¬
ten Kriegsiahres siegesoewisser denn fe in die Zukunft
blicken, in die Zukunft , die deutscher Kultur und deutscher
Gesittung die Stellung unter den Völkern einräumen wird,
die deuttcher Kultur und deutscher Gesittung zukammt. Alles
Gute und Schöne, das ein Deutscher nur empfinden kann,
fasten wir in dem Dank zusammen an unseren geliebten
Kaiser, den obersten Kriegsherrn und an das herrliche deut¬
sche Volk in Waffen. Unser geliebter Kaiser und unseren
tapferen Soldaten an der Front , hurra , hurra , hurra.

Begeistert fiel die Menge ein, und brausend erklang
sodann das deutsche Lied „Deutschland über Alles" ans aller
Munde. Die Sängervereinigung brachte darauf „Das deut¬
sche Lied" von Kalliwoda zum Vortrag , wonach die Kapelle
ein aus vaterländischen Weisen zusammengefügtes Musik¬
stück„Deutschlands Erhebung" von Riccius spielte. Mit
dem Kaiserlied „Heil dir im Siegerkranz " fand die erhebende
Feier einen würdigen Schluß. Noch lange wogte es in den
Straßen aus und ab. bis die gewaltige Menschcnmaffe. die
an der Feier teilgenommen, sich aufgelöst hatte, und erst
nach Mitternacht kehrte die gewohnte nächtliche Ruhe in der
Stadt ein.

Auch im Kurhause  fand gestern nachmittag erne be-
geisterte Kundgebung statt, als die FreudenbEaft von
der Einnahme Warschaus eintraf . Dre Milrtar -Kavelle
unter Leitung des Musikmeisters Hab e r land  hatte ge¬
rade ein vaterländisches Tongemälde mit Schlachtenmusik
,um Vortrag gebracht, das mit seinen Weisen von begei¬
sternder und zündender Wirkung so recht zu der allgemein:»
Siegesfrcude paßte. Unendlicher Jubel erfüllte den werten
Garten und die Kapelle mußte dem stürmischen Berlangen
folgen und noch einige vaterländische Musikstücke zum Be¬
sten geben. — Wie die Kurverwaltung mitteilt , findet am
Sonntag , den 8. August, abends 6 Uhr, zur Feier der Er¬
oberung von Warschau, bei aufgehobenem Abonnement, ein
volkstümlicher Abend  mit großem Feuerwerk und
Doppel - Konzert,  ausgeführt von dem stadtiichen Kur¬
orchester unter Leitung des Knrkapellmetsters Herrn Her¬
mann Irmer  und dem Musikkorps des Ersatzbataillons
des Reserve-Infanterie -Regiments Nr . 80 unter Herrn
MusikmeisterH a b e r l a n d s Leitung , im Kurgarteu statt.

Personal -Veränderungen in  der Armee. Das „Mil .-
Wochcnblatt" meldet: Kimme! (WiesbadensI i*t
Reg. Nr . 17 zum Leutnant d. Larvw.-Jnf . 1. Aufgeb. be¬
fördert. ^ , ,

Die Kaiser Wilhelm-Spende deutscher Frauen welche
als Zeichen der Liebe und Anhänglichkeit zum Jahrestage
des Kricgsbeginns dem Kaiser überreicht werden sollte,
hat die vierte Million überschritten . Der Kaiser hat sich
mit lebhafter Freude bereit erklärt , die Spende anzu¬
nehmen. Da der Kaiser jedoch zurzeit durch die kriege¬
rischen Ereignisse vollständig in Anspruch genommen ist,
hat er die Kaiserin gebeten, die drei Damen des Haupt-
anSschuffes. welche die Huldigung angeregt und di«
Sammlung geleitet haben, zu empfangen, die Hnldigungs-
schrift der Spende entgegenzunehmen und ihm alsdann
zu übermitteln . Die Audienz bei der Kaiserin wird um
die Mitte des August stattfinden.

Liebesgaben an Kriegsgefangene i« England . Nach
einer Mitteilung des Prisoners of War Information
Bureau in London sind Liebesgabenpaketc für deutsche
Kriegsgefangene vielfach infolge ungenügender Verpack¬
ung in sehr schlechtem Zustande an ihr Ziel gelaugt , io daß
die darin enthaltenen Gegenstände verdorben oder zer¬
brochen den Adressaten ausgehändigt werden mußten. ES
wird aher den Absendern von Liebesgaben für deutsche
Gefangene in England empfohlen, für möglichst sorg¬
fältige Verpackung  Sorge zu tragen , am besten die
Gegenstände in Sackleinwand oder ähnliche haltbare Stofte
cinzunähen.

Tagung der Mitteldeutschen Arbeitrnachweir-verbander.
Wiesbaden , 6. Aua.

Im Sitzuugssaale der Stadtverordneten tagten heute
die Geschäftsführer und Verwalter öffentlicher Arbeitsnach¬
weise des Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverbanüeö . Der
Vorsitzende. Geh. Rat Dr . B r e i d e r t -Biebrich eröffnete
die Sitzung, die von etwa 50 Damen und -Herren besucht
war und begrüßte die anwesenden Vertreter der Staats-
und Gemeindebehörden: Regierungspräsident Dr . von
Meister,  Landeshauptmann Krekel,  die Vertreter des
hessischen Ministeriums des Innern in Darmstadt , den Ver¬
treter der Landesverstcherungsanstalten in Darmstaüt und
Cassel, den Vertreter der Landeszeurrale für das König¬
reich Württemberg, den Vertreter des Arbeitsnachweis-
Verbandes für das Königreich Sachsen, sowie als Ver¬
treter deS Magistrats von Wiesbaden Bürgermeister
Travers  und Stadtrat Meier.  Bürgermeister
Travers  hieß die Versammlung in Wiesbaden will¬
kommen namens des Magistrats und des Oberbürger¬
meisters und wünschte den Verhandlungen vollen Erfolg.
Er erinnerte daran , daß den Arbeitsnachweisen gerade nach
Friedensschluss eine große Aufgabe bevorftehe. Der Vor¬
sitzende teilte sodann mit, daß sich ettva 10 bis 12 Mitglieder
im Felde befinden. Des Mitgliedes Valentin Koop, das
aut dem Schlachttelde gefallen, wurde in stiller Ehrung ge-
dacht. ,

Es erhielt sodann das Wort der Berichterstatter Dr.
Schlotter -Frankfurt zu seinem Bericht über die Kriegs¬
maßnahmen der Arbeitsnachweise mit besonderer Berück¬
sichtigung der Arbeitsfürsorge für die bcimkehreuden
Krieger. Der Redner schilderte mit großer Ausführlichkeit
die bisherige Tätigkeit des Verbandes und ,eine Vemuh-
ungen, die Einrichtung immer weiter auszubauen . Beton-
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dere Betrachtung schenkte er den großen Ausaaben̂ Lle now
bevorstehen, um es zu erreichen, daß bvt  Arbeltsvevmtttluna
immer mehr zentralisiert werde. Ganz bê n- ers mu .ie die
Grotzindustrie dazu bestimmt werden, ber Einstellung von
Arbeitskräften sich der Arbeitsnachweise zu bedienen.

Gewerkschaftsbeamter H a e , e-Wiesbaden gab dem
Wunsche Ausdruck, daß die Reichsregiernng durch eine Ge¬
setzgebung die Arbeitsvermittlung regeln möge. Er fordert
zu allgemeiner Mitarbeit in die,em Sinne aus und ei
innerte an die großen Schwierigkeiten. d,e nch ergeben
werden, wenn es gilt, die Arbettslo en nach dem Kriege
- « SS S2Ä S
™%“\ * Äffäfc »» «-»»«■-
für Kriegsbeschädigten-Fürsorge sprach^ ber Mitwirkungder öffentlichen Arbeitsnachweisebei der Krregsbe,chadtgten-
Fürsorge . Er wies daraus hin. daß drê erste Ausgabe zur
Ünterstüung der Kriegsverletztcn dem Staat Zusallt. teils
indem die Beschädigten wieder körperlich erwerbsfähig ge
macht, teils indem ihm eine Rente zngesührt wird. ^ EN
entsteht aber weiter noch die Pflicht, die benbadrgten 5krieger
möglichst dem alten Berufe wieder Zuzuführen, oder wenig,
stens einem Berufe , der ihn auch innerlich auf dle ^ auerbefriedigt. Es muh darauf geiehen werden, dag der « e
schädigte nicht aus seinem Berufe heraus herunternnkt . son¬
dern daß er in feinem Berufe möglichst noch ^ steigen ver¬
mag. Solche, die mit inneren Krankheiten aus dem Felde
heimkehren, mühten erst gründlich ausgeheilt werden, ehe
man ihnen eine Arbeit vermittelt , denn e» würde schwer
fallen, für diese eine Arbeitsstelle zu finden Eine große
Aufgabe wird erst einige Jahre nach Frredensichluß der
Fürsorge für Kriegsbeschädigte erwachsen wenn die ' In¬
dustrie erst in gröhcrem Umfange ihre Tätigkeit wieder
aufnimmt und erhöhte Ansprüche an die Arbeitskräfte stellt.
Ter Redner schilderte schließlich. was bisher schon rn der
Organisation der Fürsorge und Arve,tSvermittlunq getan
wurde, und was noch zn tun bleibt, und gab dem Wunsche
Ausdruck, dah neben dem militärischen und dem wirtichast-
lichen Sieg uns noch der weitere Sieg beschieden sein möge,
es fertig zu bringen , dah die Zukunft derjenigen gesichert
ist. die ihre gesunden Glieder dem Vaterland zum Omer

^ *Sch ô t"t - Frankfurt vom Metallarbeiter -Berband svrach
dafür , dah die Kriegsbeschädigten-Fürsorge nur dann zu
einem befriedigenden Erfolge führen könne, wenn alle
Kreise Arbeitgeber und Arbeitnehmer Hand in Hand gehen.
Es komme nicht darauf an. in der Stellenvermittlung mög¬
lichst Rekordziffern zu erreichen, als vielmehr das Augen¬
merk darauf zu richten, dah die Arbcttsbedurttlgeu auch
zweckmäßig untergebracht werden, und dah vor allem keine
Preisdrückereien in der Lohnfrage platzgreisen.

Es entspann sich nach einer Aussprache über die E»n-
iichtung der Arbeitsvermittlnnasstellen und was noch ge¬
schehen könnte, wobei auch der Vertreter des Ministeriums
in Darmstadi Mitteilungen darüber machte, was bis jetzt
tm Grohherzogtum Hellen in dieser Beziehung geschehen ist.

Tg raus erstattete Frl . H. Mone . öre Vorsitzende der
städt. Arbeitsvermittlungsstelle Ealleler irrauenverettre.
einen umfangreichen, mit statistischen Zahlen belegten Be¬
richt über die weibliche Stellenvermittlung und über die
Aufgabe der öffentlichen Arbeitsnachweise bei der Beschäf¬
tigung weiblicher Arbeitskräfte , insbesondere der Frauen
von Kriegsteilnehmern und Krtegerwttwen . Es war ans
diesem Bericht zu ersehen, dah die Vermittlungsstelle Caßel
es im weitesten Sinne sich angedeihen lieh, nicht nur die
weiblichen Arbeitskräfte möglichst gut unterzubringev . son¬
dern auch in deren Handfertigkeitsausbildung sowie in ^ cr
sozialen Fürsorge das denkbar Möglichste zu tun . D,e
Rednerin widmete ganz besonders der Tatsache eine ein¬
gehende Betrachtung, dah während des Krieges viele Frauen
zu Arbeiten herangezogen werden, die bisher von Männern
versehen wurden. Es ist aber auch da die Beobachtung ge¬
macht worden, dah die Fabriken meistens ihre Arbeiterinnen
nicht durch die Arbeitsvermittlnngsstellen suchen, wodurch
sich manche Unzuträglichkeiten ergeben, die schädlich auf den
Arbeitsmarkt einwirken. Die weiblichen Arbeitsvermitt-
lungSstellen wollen ihre Vcrmittlungstntigkeit nicht nur
den Dienstboten widmen, sondern immer mehr den ,ndu-
seriellen Arbeitern ihre Aufmerksamkeit schenken und auch
eine Berufsberatting mit der Arbeitsvermittlung verbinden.

H aese ° Wiesbaden hatte den Wunsch, dah die Arbeits-
vermittlungsstellen der Fraucnvereine mit den VermfS-
vereinen der Arbeiterinnen mehr Fühlung nehmen möchten
und auch der Eigenart der Arbeitsfrauen mehr Verständnis
entgegenbringen möchten. , ^

Dr . Schlotter -Frankfurt sprach Worte der Aner¬
kennung für dos. was bisher auf dem Gebiete der weibli¬
chen Arbeitsvermittlung geleistet wurde , und zeigte, welche
große Aufgaben noch in dieser Beziehung bevorstehen. weil
es naturgemäß viel schwieriger ist. die Stellenvermitt-
lung der Frauen in gleicher Weise auszuvauen . wie es
bei den männlichen Arbeitern bisher der Fall war.

Zum Schluffe beschäftigte man ffch noch eingehend mtt
Fragen aus der Praxis . Es wurde Bericht erstattet über
den ArbeitSmarkt-Anzeiger und die Bakanzenliste de?
ArbeitSnachweiSverbanbes. man unterhielt ffch über prak¬
tische Winke für die Benutzung der Vakanzen-Anzeiger.
über die gemachten Erfahrungen und etwaige Verbeffer-
ungsvorschläge, über die vom Verbände am 1. August ein¬
gerichtete AuSgleichsstellefür Arbeitsnachweis , sowie über
die Art des Zusammenwirkens der öffentlichen Arbeits¬
nachweise mit den nichtöffentlichen Arbeitsnachweisen und
sonstige Fragen geschäftlicherNatur.

Nassau und Nachbargebiete.
t. Bad Homburg. 5. Aug. Bürgermeisterver-

sammlung.  Unter dem Vorsitz des Landrais v. Ber-
nuS  fanb im Kreishause eine Versammlung der Bür-
germetster des Obertaunuskreises  statt , in
der die Maßnahmen zur Getreide Versorgung  der
Kreiseingeseffenen beraten wurden. Zu dieser Frage hatte
der Kreisausschuß bereits vor einigen Tagen beschlossen,
die Selbstversorgung  des Kreises zu übernehmen.
In einem eingehenden Vortrag erläuterte der Vorsitzende
den Wert der Selbstversorgung und die Ernteergebniffe
im Kreise für 1918. Für den Obertaunuskreis reicht die
eigene Ernte nur sieben Monate; nur  aus diese
Zeit erstreckt sich auch die Selbstversorgung . — In der Aus-
spräche wurde von verschiedenen Seiten gewünscht, dah an¬
gesichts der guten Ernte eine Herabsetzung der Mchlpreise
im Kreise eiutreteu müsse, da der Brotpreis (drei Pfund
für 64 Pf .) im Vergleich zu Nachbarkretsen sehr hoch sei.
Ferner wteS man auf die eintretende Krrappheit des Hafers
hin und empfahl. Ersatzfuttermittel schon jetzt zu bestellen,
um vor späteren Ueberraschungen gesickert zu sein. Mit
einem zusammenfasienden Ueberblick über das Ergebnis
der Sitzung schloß der Landrat die Verhandlungen.

h. Bad Homburg. 6. Aug. I u g e n d l i che E i n-
brecherin.  Ein fünfzehnjähriges Mädchen aus Frank¬
furt stieg in der Nacht zum Donnerstag in die Wohnung
eines Herrn ein und stahl diesem, während er schlief, die
Gelbbörse mtt 380 Mark Inhalt aus dem Beinkleids
Dann drang die Einbrecherün tm gleich»» Haufe bet einer

»US I
di- »oreas , weg-» DStwöMWctt hier -ing -dru° gc» z»
sein, beruhigen. Das Mädchen begab sich dann rn eine Rach- >
barSvilla und legte sich hier in EtuenRebekoserzum
Schlafe nieder. Hier fand man die Abenleurerrn gestern
früh und verhaftete sie.

st. Niederreifeuberg, 6. Aug. Tüchtige Schmetter¬
ling  ö j ä g e r . Im Zeitraum von zwei Wochen sammelte
die hiesige Schuljugend in der Gemarkung nahezu 12WO

cT Bad Ems. 5. Aug. Krregerüank.  Heute Vor¬
mittags um 9 Uhr fand in der Kolonnade des KurgartenS
in Anwesenheit der Mitglieder der Kurkommnsion. der
städtischen Körperschaften. Vertretern des Roten Kreuzes
und einer großen Menge Einheimischer und Fremder so¬
wie der Insaffen der hiesigen Lazarette die Uebergabe des
zur Nagelung bestimmten Eisernen Kreuzes statt. Ter
Badekommiffar und Vorsitzende der Kurkommission. Oberst¬
leutnant v. Kaydacsi.  gedachte in einer kernigen An¬
sprache des ersten KriegSjahres , was es uns gebracht, und
was wir erhoffen, und übergab das große Eiserne Kreuz
der Stadt , die ihm im Museum später einen Ehrenplatz an-
wetsen wird. Schon am ersten Tage sind recht viele Nage¬
lungen erfolgt. Der Sängerchor der Verwundeten trug
auch heute wieder zwei Chöre unter der Leitung des a.S
Verwundeter hier weilenden Kapellmeisters Günth aus
Pforzheim in sehr wirkungsvoller Weife vor . Mitglieder
der Kurkapelle intonierten die Nationalhymne.

br. Frankenberg a . d. Eder. 6. Aug. Verhaftung.
Aufsehen erregt die Verhaftung des seit eimger Ze,t m
dem nahen Amtsftädtchen Vöhl als Arzt tätigen Herrn
Neugebauer. Auf Grrrnd gefälichter Papiere war Neu-
gebauer. der kein approbierter Arzt fein soll, die Vertre¬
tung des bisherigen Arztes vom Aerzteverband Übertragen
worden. Wie die ..Hessische LandeSzeitung" berichtet, hat
sich Neugebauer auch andere Verfehlungen zuschulden kom¬
men lassen.

i. Mainz . 6. Aug. Ablehnung verkürzter Ber-
kaufszeit . Das Gouvernement  der Festung

Mainz bat dem Beschluffe der Mainzer Stadtverordneten
auf Einführung des allgemeinen Ladenschlusses
in den Geschäften der Nahrungsmittelbranche sowie einer
MittagSvaufe  von 1 kiS 8 Nbr in den gleichen Ge-
schäften seine Zustimmung  v e rsa  gt . nachdem sich d,e
Mainzer Handelskammer, gestützt auf Beschlüße ihrer
KleiuhanbelSkommission. in einem ausführlichen Gutachten
entschieden im Interesse des Kleinhandels gegen d,e ge-
plante Neuerung ausgesprochen hatte.

= Gau-Algeöheim. 6. Aug. Eine Familie von
Lehrern.  Der im Dienste des Vaterlandes ertrunkene
Lehrer Gottfried Weber  von hier entstammte, wie wohl
wettere Kreise interessieren dürfte , der ältesten hes.
fischen,  ja wohl gar der ältesten Lehrerfamrlie
in ganz Deutschland.  In ununterbrochener Reihe
bekleideten die Vorfahren Webers durch viele Generationen
hindurch in Hessen das Amt eines Bolksfchullehrers . Weit
Wer hundert Fahre zurück reicht die Chronik dieser alten,
ehrwürdigen Lehrerfamilte. Der Vater des verunglückten
jungen Lehrers starb vor wenigen Fahren als Lebrer in
Mainz . Mehrere Geschwister des letzteren wirken noch
heute als Lehrer in verschiedenen hessischen Gemeinden.
Der Großvater war ein ganzes Lebensalter hindurch Leh¬
rer in Ober-Olm. wo auch seine Vorfahren durch mehrere
Generationen hindurch als Lehrer wirkten.

st. Frankfurt . 6. Aug. Verschiedenes . Der ge¬
waltige Brand  im Brikcttlager der Kohlenhanölung
Müller u. Siming  wurde am Mittwoch Nachmittag
nach sechsunddreißig Stunden durch die Feuerwehr ge¬
löscht. Obwohl ein erheblicher Teil der Vorräte durch einen
elektrischen Kran aerettct werden konnte, verbrannten doch
etwa 6000 bis 7000 Zentner . — Die Stadtverorönetenver-
sammlung wählte anstelle des zurückgetretenen StadtratS
Zimmer den Grohkauftnann Paul Fulda (Bruder des
Dichters Ludwig Fuldas mit 89 Stimmen zum Stadtrat.
Für diesen stimmten die Fortschrittler , die Nattonollibc-
raleu und das Zentrum . Der sozialdemokratische Gegen¬
kandidat. Gewerkschaftsbeamter Weidner, erhielt 14 Stim¬
men. — Die Versammlung lehnte den Bau einer neuen
Mittelschule  im Buchwalde ab. Diese Entscheidung ist
insofern von grundsätzlicher  Bedeutung für die
künftige Entwicklung des Frankfurter Schulwesens, als
man in der Debatte sich darüber einig wurde, dah nach dem
Kriege als Unterbau für das gesamte Schulwesen di-
VolkSschule anzuerkennen sei iReichsschulfystemKerschen-
steiner, München).

6. Orb, 6. Ang. Immer wieder schamlose
Weiber.  Der Bürgermeister erließ folgende Bekannt¬
machung: ,̂ Kaum sind vierzehn Tage vergangen , seitdem
die von der Stadtverwaltung für die landwirtschaftlichen
Arbeiten der Bevölkerung angenommenen Kriegs
gefangenen  hier eingetrossen sind, und schon wird auch
hier darüber Klage geführt, daß sich weibliche Per.
sonen  an Kriegsgefangene heranbrängen unb mit ihnen
anzubändeln versuchen,  und zwar auch in späten
Abendstunden. Die Schamlosigkeit solcher Weibspersonen
verdient allgemein schärfste Verurteilung . Fck sehe mich
deshalb veranlaßt , schon heute, und zwar aus Ersuchen der
Kommandantur, zu erklären , daß die Namen solcher
schamloser Weibspersonen,  die mit Kriegsgefan¬
genen anzubändeln oder gar mit ihnen in Verbindung zu
treten suchen, veröffentlicht werden, damit sie der allge¬
meinen Verachtung preisgegeben werden."

Gericht und Rechtsprechung.
br. Um 85 Pfennig . Aus Marburg  wird uns berich¬

tet: Einem Reisenden, der vom Südbabnhos aus mit einer
Fahrkarte vierter Klasse nach Gießen einen Wagen dritter
Klaffe bestiegen hatte, verurteilte das Schöffengericht wegen
Schädigung des Bahnfiskus zu sieben Tagen Gefängnis.
Die Schutzbebauptung, daß er den Wagen vierter Klaffe
nicht mehr habe erreichen können, wurde für widerlegt er¬
achtet.

b. Das erlaubte Hundegebell. Aus Frankfurt  wird
uns geschrieben: Ueber ein halbes Dutzend herrenloser
Hunde, denen der zweite Tierschntzvereiv in seinen Ge¬
schäftsräumen allnächtlich Obdach gab und die allnächtlich
fürchterlich heulten und bellten, ärgerte sich ein Nachbar
naturgemäß derart , daß er bet der Polizei Anzeige er¬
stattete. Die Polizei bedachte den Geschäftsführer des Ver¬
eins mit mehreren Strafzetteln über zusammen 80 Mark.
Hiergegen beantragte der Geschäftsführer richterliche Ent-
fcheidung. Das Schöffengericht entschied heute früh dalnn,
daß das Gebell von Hunden in dem aus Gründen des Tier¬
schutzes für unbedingt notwen-dig gehaltenen Fnstitui nicht
„ungebührlich" fein könne, wie der polizeiliche Strafzettel
annehme. Hunde bellten nun einmal , was auch nicht immer
ruhestvrend fei. Und an ein wenia Hnndegebell müffe man
sich in einer Großstadt schon gewöhnen. Au8 Grün¬
den sprach das Gericht den Angeklagten frei. Ein für jede
Stadt interessantes Urteil . — Mittlerweile aber ward dem
Schuhmacher aufzkyfirechkNchem Wöge Dsnugtmmg ; Seim

Gegen den Lebenrmittelwucher.
Neue wirtschaftliche Aufgabe«.

Wie wir Mitteilen können, erwägt man \vci  Bundes,
rat Maßregeln gegen die erhebliche Verteuerung der
Milchereierzeugniss«  entsprechend dem Vorgehur
des ersten bayrischen stellvertretenden Armeekommandos,
das insbesondere gegen die ganz unvernünftige Preis¬
steigerung des Algäuer Käses gerichtet ist. Voraussichtlich
wird es nunmehr zur Festsetzuug von Höchstpreisenfür
ganz Deutschland kommen, wenigstens für K ä se. und zwar
abgestust nach dem Fettgehalt . Im übrigen wird es. so¬
weit ber Bundesrat nicht selbst eingreift . Sache der ein¬
zelnen Behörden sein, die erforderlichen Borschrrften zu
erlaßen, wie es auch den selbstwirtschaftenden Gemeinden
überlassen bleiben soll. Höchstpreise für Mehl  festzusetzen,
die natürlich je nach den wirtschaftlichen Verhältnissen der
einzelnen Landesteile in verschiedene Höhe erscheinen wer¬
den. Indes wird der Zeitpunkt dafür erst gekommen sein,
sobald die neue Ernte vorliegen wird . Fn der nächsten
Zeit wird sich der BundeSrat auch schlüssig machen über
die Bedingungen für die Einfuhr rumänischen Ge¬
treides  nach Deutschland. Wir wir hören, wird die Ein.
fuhr ausschließlich in die Hände der unter Reichskontrolle
stchestden deutschen Zcntraleinkaufsgesellschaft gelegt wer¬
den, um die unsoliden Elemente , die sich in den reellen
Getreidehandel zu deffen Schaen während der Kriegszeit
eingeschlichen haben, von diesem Geschäft fernzuhalten.

Tie höchsten Preise für Schlachtvieh.
Aus Frankfurt  wird uns vom gestrigen Schlacht¬

viehmarkt gemeldet: Ntcht für möglich sollte man es
halten, daß die hohen Schweinepretse, welche erst am
Montag von 155 Psg. auf 160 Pfg . stiegen, ^ rmalsrn
Höhe gegangen sind, und zwar Zergte die heuttge amtliche
Notierung für vollsleischtge von 80—100 Kilo ^ ebend
gewicht 160- 165 Psg. und solche unter bO/iclo .Lebend¬
gewicht 159—162 Pfg . pro Psd. Schlachtgewicht. Die .dritte
und vierte Qualität (vollfleifchige IVt̂ - 160 Kilo ^cbend.
gewicht) kosteten 160—165 Psg. Es bedeutet dies ein
Emporschnellen der Preise für erste, dritte und werte
Qualttät um 2- 5 Pfg . unb bei der zwettm SoUe 7 bis
0 Pfg . Solch hohe Preise waren für Schweinefleischnoch
nie da. Nur einmal am 81. Mai hatten wir 160 Pfg ., von
da an schwankten die Preise und gingen ^ r^nter . u. ubis auf 140 Psg-, um wieder zu steigen bis auf die heutige
Höhe. Auch Kälber stiegen auf den,i gestrigen Haupt-
kälbermarkt um (2. Qualität ) ^ 0 Pfg.. (3. Qualttät)
7 Pfg. und geringe Mast- und Saugkälber »m 3- 7 Pfg.
pro Pfund Schlachtgewicht. Auch hier s;nd die höchstenPreise, welche je gefordert, heute gezahlt worden. Fa.
geringe Saugkälber wurden mit 98-^102 Pfg. gezahlt. Ein
Preis für den Anfang August vorigen Jahres die bestt
Sorte Kälber gehandelt wurden , nämlich fernste M^ t-kalber 96- 103 Pfg. und Schweine kosteten 62—63 Pfg . beste
Sorte das Pfund Schlachtgewicht. Nur Schafe sanken rm
Preise, und zwar von 128—130 Psg. auf 120—128 Pfg. VT?
Pfund Schlachtgewicht. Und trotz dieser steigenden Preffe
und dem bedeutenden Kälberaurtrieb von 920 ^ tück. da»
sind 600  Tiere mehr als am Montag , war überall lebhaftes
Geschäft und wurde der Auftrieb geräumb Fa , der
Schweineauftrieb genügte nicht einmal der Nachsragê Nach
all diesem müffen wir ans weiteres Steigen der b«re,t8
jetzt unerschwinglichen P " rse. gefaßt ,ern. — ^ enn der
Zwischenhandel so riesige Preise macht, wäre es von
Fntereffe. zu erfahren , was der Züchter , der Land¬
wirt für  sein Vieh bekommt. Es ginge durchaus gegen
das Wohl des Volkes und des Staates , einer Klaffe von
Gewerbetreibenden, die nicht produktiv, sondern nur
zwischenhändlerisch. also gewissermaßen vermittelnd tätig
ist. unverhältnismäßrge und ohne entsprechende Arbeit ent¬
standene Gewinne zuzugestehen. Jeder Art von Wucher
muß jetzt rücksichtslos entgegengetreten werden.
Die Leipziger Geistlichen gegen den Lebensmittelwucher.

Nachdem die Zunahme des Lebensmittelwuchers be¬
reits die sächsische Regierung zu Maßnahmen veranlaßt
hat, haben die Geistlichen in Leipzig eine Wer,ammlung
abgehalten, auf deren Tagesordnung , die Frage des
Lebensmittelwuckers stand. Es wurde eine Entschtteßung
angenommen, worin es heißt: Die unter Vorsitz der beiden
Superintendenten in Leipzig versammelten über 80 Geist-
licken von Leipzig-Stadt und Leipzrg-Land fordern icder-
mann aus. es als Gewissenspflicht  anzmehen . dem
Wucher mit Lebensmitteln nachdrücklichentgegenzutreten
und insbesondere die diesbezüglichen Maßnahmen mit
allen Mitteln zu unterstützen.

VollswittschastUcher Teil.
Obst- und Gemüsemärkte.

Am 5. August erzielten in Nkeder - Ingelheim
der Zentner Stachelbeeren 20 M.. Reinellauden 16—20 M..
Pfirsiche 55—65 M., Mirabellen 20—88 M., Frühblrnen
8- 22 M.. Frühäpfel 9—16 M., Frühzwetschen 10- 22 M..
Pflaumen 10—25 M., Tomaten 25—26 M., in H erd e s°
heim  der Zentner Stangenbohnen 16—18 M.. 8i «&ßtrncn
11—18 M.. Mirabellen 80—82 M., Reineklauden 20- 22 M..
Frühzwetschen 15—16 M., Somme; äpfel 18- 18 M.. in
Bühl  der Zentner Reineklauden 18—20 M., Birnen 10—18
Mark. Frühzwetschen 10—12 M., Pfirsiche 60—«0 M.. Aepfel
10—12 M.. in Stuttgart  der Zentner Birnen 1-r—2o
Mark. Pfirsiche 80- 15 M.. Aepfel 15- 25 M., Himbeê n
45- 48 M.. Zwetschen 18—20 M., Preffelbeeren M M..
Heidelbeeren 32 M .. Tomaten 35 M.. gtii'
kochen4- 5 M.. Bohnen 17- 18 M.. neue Kartoffeln 9 M..
Zwiebeln 25 M., 100 Einmachgurken 65 Pf ., in Metz der
Zentner Zwiebeln 80 M .. Aepfel 30 M., Birnen 12- 20 M..
Mirabellen 28 M.. Spinat 25 M.. Tomaten 40 M.. grüne
Bohnen 20- 30 M., Erbsen 30 M.. U, O b e r kr r ch (l̂ den)
der Zentner Pflaumen 12 M ., Frühbrrnen 0- 12 M.. Früh¬
äpfel 12 M.. in L i m b u r g der Zentner Himbeeren 45 M.,
Aepfel 10—25 M., Birnen 10—25 M., Aprrkosen 60—70 M..
Reineklauden 35- 40 M .. Mirabellen 35- 40 M. Tvmatm,
50—60 M . Zwetschen 30—40 M.. Zwiebeln 30- 86 M.,
Schneidebohnen 15̂ 20 Di.. Erbsen 25- 30 M.. Pflaumen
20—30 M.

SchrifUettuug: verahard « rothnS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige PolUU: B. Grsthae,'
für Kunst. Gifienschaft. NnterhaltuagS- und oolkSwtrtfchaftltch« TeU:
B tz. S t 11 o b 1 1 g e t ; für Stadt - und Vandnachrichten, Vertcht uod
Svort : E. Dtedeff  für dt« « u-etgeo: « art Roste !? sLmtltq laWiesbaden.
Druck». Verlag der ü3lcftS0 * «ft«S
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Anna Kalle geb. Kerdyk.
Wiesbaden , August 1915

Am 31. Juli wurde der Begründer unseres
Vereins, unser Ehren- und Ausschussmitglied

Herr Geh . Regierungsrat

Professor Dr. KällC
durch den Tod abgerufen.

Wir betrauern in dem Entschlafenen einen
allzeit eifrigen Förderer des gemeinnützigen
Wirkens unserer Ortsgruppe,einen weisen Berater,
ein edles Vorbild treuer Pflichterfüllung. Er war
der Stolz unseres Vereins. Sein Andenken werden
wir stets in hohen Ehren halten.

Wiesbaden, den 4. August 1915.

Der Ausschuss des Volksbildungsvereins
zu Wiesbaden . 235i

Trauer- Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
- geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29. Nlkolasstrasse 11. Mauritlusstr . t2.

In unser Handelsregister A. ist beute bei der Firma
H. R. von Lohr in Barmen folgendes eingetragen worden:

Die Firma hat ihren Sitz nach Marbain verlegt. Tie Zweig¬
niederlassung in Marbain besteht nicht mebr. Die Firma lautet
daher : H. R. von Lohr in Marbain.

Selters , den 2. August 1915. . « , » « ^ •* , 2894• Königliches Amtsgericht.

Die in unserem Handelsregister eingetragene, nickt mehr
bestehende Firma P . C. Bausch in Herborn (Inhaber Johanna
und Heinrich Bausch) soll von amtswegen gelöscht werden.

Tie Inhaber der Firma oder deren Rechtsnachfolger werden
aufgefordert , ihren etwaigen Widerspruch gegen die Löschung der
Firma bis -um 4. Oktober 1915 geltend -u machen.

Herborn , den 4. Juni 1915. 2,5ojKönigliches Amtsgericht.

Schützengräben
gegenüber dem Bahnhof.

Besichtigung:
werktags nur nachmittags von 3 bis 8 Uhr
und Somi - und Zeiertagr vormittags von
4' /, bis 127, und nachmittag, von8 bis 8 Uhr.

Kreisfom«« vom Noten Ureuz Wiesbaden
Der geschäft- führende Vorsitzende

«rebr. Generalleutnantz. D. , 1430

Vekanntmachung
Über die Verwendung von venzolu.5owentnaphtha

sowie über Höchstpreise sür diese Stoffe.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszm 'tand vom

4 Juni 1851 lG . S . S . 451fs.). des Gesetzes betreffend Höchstpreise
vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom
17. Te-ember 1914 (R G. Bl . S . 616). der Bekanntmachung be¬
treffend Aenderung dieses Gesetzes vom 2. Januar 1915 sN. G. Bl.
S . 25) und der Bekanntmachung über Vorratserhebung vom
2. Februar 1915 sR. G. BI. S . 54) wird hiermit verordnet:

$ 1. Dieser Verfügung unterliegen
nickt nur gereinigtes oder ungereinigtes . Benzol bzw. Motoren¬
benzol oder Mischungen dieser mtt aereinlgten oder ungereinigten
Benzolhomologen, sondern auch Betriebsstoffe . foe Jeraeftettt finoaus Kokereirohbenzol. Leicktdl aus der Teerdestillation . Borlauf¬
ölen von der Destillation von Teeren, sogen. Kohlenwasserstoff
aus den Oelaasanstalten . wie überhaupt alle benzolhalttgen Kör¬
per. die aus Prozessen vvrogener Zersetzung entstammen, gletch»
gllltig. ob ne unter ihrem wissenschaftlichen oder technischen
Namen od. unter Pbantastenahmen in den Handel gebracht werden.

8 2. Dieses Benzol darf nur in enttolnoltem Zustande
verkauft, geliefert und verbraucht werden. „ . - .

Zum Bezug und Ankauf von toluolhaltigem Benzol sind
allein berechtigt:

1. chemische Fabriken, welche das Benzol zur Herstellung von
Benzolderivaten für die Heeresverwaltung verwenden:

2. Destillationen, die sich verpflichten, das Benzol gemäß
dieser Bestimmung -u enttoluolen und das Toluol an oie
Kriegsckemikalien-Akt.-Ges.. Berlin , abzugeben.

Soweit mit den vorhandenen Apparaten eine vollständige
Toluolentziebung nickt möglich ist. muh jedoch mindestens der
Toluolgehalt so weit herabgesetzt werden, daß er m der Ver-
brauchsmischuna höchstens Hoo  des Benzolgebalts ausmacht,
gleichgültig, ob es sich um ein reines Benzol-Toluol -Gemisch oder
um ein Gemisch mit dritten oder weiteren Komvonenten bandelt.

Einer Benzol-Gewinnungs- ober Reinigungsanstalt , der es
nachweislichdurchaus nicht möglich ist. Siele Vorschrift zu erfüllen,
oder die stck auherstande üeht. die Enttoluoluna m der vorgeschrie¬
benen Weise ausführen zu lasten, kann durch dre Inspektion des
Kraftfahrwesens in Berlin -Schöneberg eine Ausnahme gestattet
werden.
8 8. Das Benzol von der in 8 2 gekennzeichnetenBeschaffenheit

darf in letzter Hand nur geliefert werden:
— soweit nickt das Kriegsministerium oder in seinem Aufträge
die Inspektion des Kraftsabrwesens durch Sondererlaß darüber
verfügt Kat oder verfügen wird —

a) an chemische Fabriken sFarbwerke). soweit, es nachweislich
zur Herstellung von Benzolderivaten für die Heeresverwal¬
tung dient : .

b) an landwirtschaftliche, staatliche oder kommunale Betriebe,
wenn es nachweislich als Motoren-betriebsstoff (tedock nickt
für Kraftwagen) zu landwirtschaftlichen, staatlichen oder
kommunalen Zwecken benutzt wird:

c) an gewerbliche Betriebe als Motorenbetriebsstoff .sowie all¬
gemein als Kraftwagenbetriebsstoff. jedoch nickt über rund
15 v. H. der Erzeugung bzw. der den Lagerhaltern und Ver¬
käufern von den Gewimiungsanstalien gelieferten Mengen;

d) an die Erzeuger zum Selbstverbrauch in dem Erzeugungs¬
betrieb in Mengen, die auf Grund zu stellender Anträge
von der Jnsvektion des Kraftsabrwesens festzuseven sind.

8 4. Das unter 3b fallende Benzol darf auf Wunsch der
Empfänger , soweit der Vorrat reicht, ungemischt, sonst in Form
von Benzolgemischen, insonderheit als Benzolsviritus . das unter
3c fallende nur in vorm solcher Gemische verabfolgt werden, und

"̂ ^Änzol -̂ vi^ ls^ rf nur hergestellt werben:
sür Zwecke des 8. 3b aus 70 Gewichtsteilen Ben

für Zwecke des 8. 3c aus 25 Gewichtsteilen Benzol und 75 Ge-
"Weltt * ariden ' Mischung bedarf der besonderen GenebmiMng

der Jnsvektion des Kraftsabrwesens. auf deren Vorschlag die
Unterzeichnete Bebörde jeweilig' einen bestimmten Höckstoreis tur

d>e M̂Necke de? 8 kvbark Benzol von Besitzern, die es ihrer-
seits von dritten Personen erworben haben, nur insoweit abge¬
geben werden, als die zulässige Men^ von 15 v. H. der Er¬
zeugung nickt bereits von früheren Besitzern für den bezeichneten
Zweck verwendet worden ist und letztere dies ausdrücklich be-
scheinigt haben.

8 5. Solventnaphtha und Xolol dürfen , soweit sie nicht dazu
dienen, das Benzol kältebeständig zu machen. .in letzter Hand nur
an solche Verbraucher abgegeben werden, die diese ^ zeugmsie
nachweislich zur Erfüllung mittelbar oder unmittelbar vor¬
liegender Heeresaufträge brauchen. _ , f k c

8 6. Benzol (8 1 2). Solventnaphtha und Lvlol smd ohne
Verzug dem Verbraucher zuzuführen und dürfen nicktlanger als
höchstens einen Monat auf Lager gehalten werden. Mengen, die
nach dieser Frist nicht abgesetzt oder vom Verbraucher rmbt an,

gefordert worden sind, müssen der Jnsvektion des Kraftfahrwesens
angezeigt werden, die hierüber weitere Verfügung treffen kam.

8 7. Höchstpreise.
a) Tie nach dem Enttoluolen verbleibenden Benzole ober

seine Homologen oder deren Mischungen mit toluolfreien Frak¬
tionen anderer Benzolhomologen oder anderer Konter und Stoffe,
gleichviel unter welchem Namen und unter welcher Zusammen¬
setzung sie geliefert werden, dürfen den Verbrauchern siebte
Sand ) nickt zu köderen als den unter b angegebenen Preisen ver-
kaust werden. Tie Preisabstusung für Rein - und Rohware ist
innerhalb der hier gezogenen Höchstgrenze dem Handel selbst über-
lasten, ebenso die Preisfestsetzung des Handels unter sich. Jedoch
darf für Sandelsbenzol . Solventnavhtha I und H und Xolol (nicht
sogenannte Roh- und Reinware , die^im- Werte unter bzw. über
dieser Handelsware stebt) nicht über 5o Mark für 100 Kg. ab Ge-
winnnngsanstalt gefordert oder gezahlt werden.

b) Der Höchstpreis (letzter Hand) beträgt für:
Neintoluol . . 45 ’JL für 100 Kg.

Solventnaphtha I u. II . . 62 ^ für 100 Kg.
Xolol. 1Xolol
Benzol-Spiritus (Mischung 70 B : 30 Sv.
Bcnzol-Sviritus (Mischung 25 B : 75 -Lp.

67 :ä  für 100 Kg.
74 Jl  für 100 Kg.

c) Dem Höchstpreise ist der heutige Smritusvrels (Großbau
üelssatz der Sviritus -Zentrale für vollständig vergällten Spiritus
95 v. H.) mit 58.50 Ji  für das Hektoliter oder 71.50 M für
100 Kg. (0,8143 spez. Gewicht) zugrunde gelegt. .Bei Aenderung
dieses Preises erhöben oder ermäßigen sich die obigen Höchstpreise
für Benzol-Soiritus entsprechend, b. h. sie erhöben oder
ermäßigen sich um 30 oder 75 v. V. der von der SvirituL -Äentrale
festgesetzten Erhöhung oder Ermäßigung des Soiritusvreises
für 100 Kg. , c .

d) Die am 1. August 1915 5 Nbr morgens vorhanbenen Ben-
zolmengen dürfen von Gewinnungsanstalten und Händlern letzter
Hand nicht über den bis 14. August gültigen Höchstpreisenver-
kauft werden, selbst dann, wenn bie Abgabe erst nach dem
14. August erfolgt oder der Veräußerungsvertrag erst nach diesem
Zeitpunkt geschlosten wird.

e) Diejenigen Mengen Neinbenzol. Neinrvlol ufto.. die etwa
nach 8 11 ausnahmsweise für pharmazeutische Zwecke frei-
gegeben sind, unterliegen nach der Freigabe den Preisbestim¬
mungen der Arzneitare.

8 8. Der Höchstpreis schließt die _ Bersenüungskosten ab
letzter Lagerstelle nicht ein: er gilt für Zahlung Zug um Zug.
Wird die Zahlung gestundet, so dürfen bis 2 v. H. Jahreszinsen
über Reichsbankdiskont für den Zeitraum berechnet werden, für
welchen der Kaufpreis gestundet ist.

8 9. Auf Verträge , bie unter den bisher aeltetcken Bestim-
mungen betreffend Verwendung von Benzol und Sowentnavotda
sowie Höchstpreise für diese Stoffe geschloffen oder von diesen be-
einflußt worden sind, finden die Bestimmungen bî er Bekannt-
machung nur insoweit Anwendung, als nach dem Zeitpunkt des
Inkrafttretens keine Gemische mehr zu anderen als nach dieser
Bekanntmachung zulässigen Bedingungen geliefert werden dürfen.

8 10. Die Benzolgewinnungsanstalten baden bis zum
12. jedes Monats der Jnsvektion des Kraftsabrwesens eine Auf-
itellung der im Vormonat erzeugten Benzolmengen nach einem
Mnster einzureichen. Las sie von der Jnsvektion des Krafffahr-
mesens in Sckönebcrg erkalten können.

8 11. Ausnahmen von vorstehenden Bestimmungen, ied och
keine Aenderung der Höchstvreile. kann die Inspektion des Kraft-
sabrwesens in Bcrlin -Schöneberg bewilligen.

Für die Auslegung der Bestimmungen ist das Kgl. Preußische
Kriegsministerium (A. D.. Verkehrs -Abteilung ) allein zuständig.

8 12 Mit Gekängnis bzw. Geldstrafe , auch Einziehung, wirb
na&'mkaOe der eingangs genannten gesetzlichen Bestimmungen
bestraft, wer dieser Verordnung zuwiderbandelt , sofern nickt nach
allgemeinen Strafbestimmungen höhere Strafen verwirkt sind.

8 13 Diese Verordnung tritt mit den: 16. August 1915 in
Kraft und an die Stelle der Bekanntmachung vom
Nr 2707/3 15 A 7 V. Die Unterzeichnete Kommandobeborbe be,
stimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Frankfurt (Alain). den 1. August 1915.
2342 Stellvertretendes General -Kommando . 18. Armeekorps.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . N
sowie in den Zweigstellen
nTauritiusftr. 12
Btsmarc&rtng 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen. ——
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Städtischer Zleischverkauf
in den Läden

Vleichstratze 29 - Homerberg3 - Schulgasse7 - Nerostratze4
vormittags von 8 bis 1 Uhr, nachmittags von 3 bis 8 Uhr, Sonntags geschlossen.

— Preise:
Schweinebraten mager mit Beilage, perPfd. M . 1-30
Schweinebraten „ ohne „ „ „ „ 1-70
Schweinekoteiett u. ttammstück „ „ ,, 165
Schweinebauch ohne Zugabe „ „ .. 140

Mettwurst.
Preßkopf .
vlutmagen
Zleischwurst

perPfd. M . 160
n n tt 140

„ „ „ 120

. 120

(M

Bestellungen aus Lieferungen von Fleisch ins Haus werden in den Läden entgegengenommen , sowie unter Telephonruf Nr . 490  und 8
Für Großabnehmer nach wie vor Telephonrus Nr 490. Der Magistrat.

Kriegsministerium.
Nr . 1120/6. 15. A3. . . . „ * u .. ..Berlm . den o. Juli 191o.

Ausstellung von Passierscheinenzu Reisen an die Front nsw.
An die Stelle der Erlasse vom 22. Oktober 1914 (tt . B. Bl.

S . 372) und vom 15. Dezember 1914 t« . B. Bl . S . 441) treten
folgende Bestimmungen:

A. Allgemeines.
1. Die Reisen sind auf das äußerste zu beschränken. Sie

dürfen nur in dringenden Fällen zugelasien werden. Die Ab¬
lehnung der Gesuche erfolgt obne weitere Begründung.

2. Für einzelne deutsche Heeresangebörige oder staatliche
Zivilbeamte in Uniform genügt ein schriftlicher Ausweis der Vor¬
gesetzten Stelle über Zweck. Ziel und Dauer der Reise. (Urlaubs¬
bescheinigung. Gestellungsbefehl und dergleichen), für Offiziere
ein Ausweis über die Person (z. B . Soldbuch oder eine von
einem Offizier unterschriebene und mit Dienststemvel versehene
Ausweiskarte ).

3. Privatversonen bedürfen eines Passierscheines. Er bat nur
Gültigkeit in Verbindung mit einem volizeilich abgestemvelten
Personalausweis (Identitätsnachweis ) nach Muster A oder Aus¬
land spaß (vergl. die Kaiserliche Verordnung vom 16. Dez. 1914
— Reichs-Gesetzblatt S . 521). Der Passierschein ist nach Muster 8
auszustellen.

4. Zur Ausstellung von Passierscheinen sind nach Einholung
der Genebmigung der Frontdienststellen — siebe Abschnitt 8
Ziffer 5 — im Heimatgebiet nur berechtigt:

Die Kriegsministerien der Bundesstaaten , das Oberkom¬
mando in den Marken, der stellvertretende Generalstab der
Armee, die stelloerttetenden Generalkommandos, bas Reichs-
Marine -Amt. der stellvertretende Admiralstab . die Stationskom¬
mandos der Nord- und Ostsee in ihren Befehlsbereichen. Im Ge¬
biet des General -Gouvernements für Belgien sind das General-
Gouvernement und die Gouvernements hierzu berechtigt.

5. Das preußische KrtegSministerium stellt Passierscheine nur
auf unmittelbares schriftliches Anfordern der Reichs- und
vreußischen Staatsbehörden aus für solche Persönlichkeiten. 5te
in unmittelbarem Interesse und im Dienste dieser Behörden

6.' Dem stellvertretenden Generalstab der Armee ist die Aus¬
stellung von Passierscheinen an Ausländer — Ausnahmen für
Belgier siebe Abschnitt 6 —. an Vertreter der Presse. Schlachten¬
maler . Photogravben . Kinematogravben Vorbehalten. Passier¬
scheine für Ausländer dürfen erst nach Genehmigung. durch die
gemäß Verfügung des Cbefs des Generalstabes der
vom 3

Schlachtenmaler,' Photographen und Kinematogravben erst nach
Einholung des Einverständnisses des Chefs dcS Generalstabes
deS Feldheeres (Abteilung IHb).

7. lieber die Passierscheinesind von den auSsiellenben Behör¬
den Listen oder ähnliche Kontrollen sorgfältig zu führen . Die
Scheine sind zu numerieren und genau nach dem Muster auS-
zufüllen. Nach Erledigung der Reife sind die Passierscheine der
auSsiellenben Bebörde umgebend zurückzugeben, in der Kontrol-
liste unter Dattnnangabe zu streichen und »u vernichten.

8. Für die Ausstellung von Passierscheinen zu Leichenllber-
führungen ist der Erlaß vom 20. Januar 1915 (A. B . Bl . S . 23)
maßge« nb. Anstelle des Wortes »Gelettschein tritt das Wort
Passierschein.

9. Zur UeberwaLung des Reiseverkehrs auf der
uf Csind auf Grenz- und anderen geeigneten rvaündi . . .

stattonen eingerichtet. Reisende, die dort ohne die erforderlichen
AuSweiSvaviere getroffen werden, sind dem BahnbofSkomman-
danten zu überweisen.
8 . Besondere Beftimomngen für die Ausstellung von Palficr
scheinen zur Reise aus Deutschland in daS Operation - - u. Etappen
gebiet (einschließlich Elsaß-Lotbringen und Luremburg ). in das
Gebiet des General -Gvuvernements für Belgien, na« Russisch

Polen und in den Bereich deutscher Grenzfettungen.
1. Gesuche um Ausstellung von Passierscheinen sind schriftlich

an daS stellvertretende Generalkommando zu richten, in dessen
Bereich der Gesuchstellerwohnt, in Groß -Berlin an daS Ober
kommando in den Marken.

2. In den Gesuchen muß dargelegt sein:
а ) Notwendigkeit und Zweck der Reise:
bl Reiseweg unter Unterstreichung der Orte , die zur Sr-

füllung des Zwecks der Reise berührt werden müssen:
c ) Dauer der Reise unter Angabe notwendiger Aufenthalte:
б ) daß sich Gesuchtteller allen im besonderen auferlegten Be-

. hr . ' ' Militärbehörden ) unter-
Ablauf seiner Gültigkeit

reibebrief zurückzuliefern
sich verpflichtet.

Dem Gesuch muß ein nach Muster A ausgefüllter volizeilich
abgestemvelten Personalausweis (Identitätsnachweis ) oder ein
vorschriftsmäßiger Paß beigeftigt fein.

3. Die stellvertretenden Generalkommandos uftv. geben Ge
„d>e, die den in Ziffer 2 angegebenen Bedingungen nicht ent
sprechen, zurück, desgleichenals nicht stattbaft . Gesuche

a) von Privatversonen . die sich mit Einzelliebesgaben zur
Front oder in das Etappengebiet begeben oder mit Aus¬
rüstungsstücken. Lebens- und Gcnußmitteln Handel trei¬

bt von Ausländern , die LiebesgabentrauSvorte begleite»
wollen:

Bahnhöfen Kontroll»

!-

c) von Iveiblichen Angehörigen der ,m besetzten Gebiet ein¬
schließlich Belgien und Luxemburg stehenden Mtlitarver-
sonen. falls nicht deren nachgewiesene schwere Verwundung
oder Erkrankung der Grund zur Reise ist:

6) von Privatpersonen , die aus geschäftlichen Gründen m
das Overations - und Etappengebiet reisen wollen, es sei
denn, daß die Gesuche von dem Kriegsmimstermm oder
von der Seldzeugmeisterei befürwortet oder mit Ge¬
nehmigungsvermerk versehen worden sind.

4 Die stellvertretenden Generalkommandos ufw. vrüfen die
zulässigen Gesuche daraufhin , ob , , . .

d. NSNi « » » .ur
nötiger Berührung verschiedener Armee- usw. Bereiche
und möglichsten Abkürzung der Reise:

c)  Firmen , die einen Passierschein zur Errichtung von
Zweiganstalten im besetzten Gebiet erbitten , von gutem,
bekanntem Ruf sinb. „

6. Für die Genehmigung geeignete Gesuche « den dl«: stell-
vertretenden Generalkommandos und die unter A 4 « nannten
Behörden, falls Eile geboten »st. telegraphisch, sonst mit allen
Unterlagen schriftlich weiter an . . .. .. s

a\ has zuständige Armee-Oberkommando oder die zustauoise
a)  Etav ^ n-Jnfvektion oder das selbständige GeneraNom-

inando oder das FestungSgouvernement (Festungskomman.
dantur ) oder den Befehlshaber der Truppen in Luxem¬
burg. falls nur deren Bereich rn Frage kommt.

b) den General -Quartiermeister . wenn das Große Hauvt-
auartter oder der Bereich mehrerer Armeen. — den Ober-
befeblSbaber Ost. wenn besten Bereich berührt wird.

Sür Reifen n°» B -Im-N find die d-s
Generalgouvernements vom 1. Zutt 1915 — Nr. Ui  42o0 unöfür Reisen im Grenzverkebr mit Rußland links der Weichsel die
Bestimmungen des Oberbefehlshabers Ost vom 29. Avrrl 19 Ur
(Verordnungsblatt der Kaiserlich Deutschen Verwaltung in Po¬
len vom 1. Mai 1915) maßgebend.

6 Die unter 5a und b genannten Dienststellen entscheiden
unter ' Beachftmg der Verfügung deS EbeiS des GeneralstabeS deS
Feldheeres vom 3. Februar 1915 — M. I . 15 389 — über oie
weitere Behandlung des Gesuchs. . » .

Im Falle B 4c entscheiden sie zugleich, ob b,e Errichtung der
Zweiganstalt genehmigt wird . - .

Ter Generalintendant deS Feldheeres ist zu bören. falls eS
sich um Sachverständige für wirtschaftliche Fragen bandelt , die
in das Overations - oder Etappengebiet reisen, oder wenn .»eisen
der unter 8 3ä erwähnten Art in Frage kommen.

7. Die Entscheidung wird. gebotenenfallS telegraphisch, der
übersendenden Dienststelle zugeleitet. Die Erlaubnis muß stet»
folgende Punkte enthalten:

a ) für welchen Zeitraum und Weg und kur welche Betör-
derungSmitlcl die Reise genehmigt wird : ,

b) ob und welche Melöeverpflichttmgen dem Gesuchsteller aus-
erlegt werden, und ob er sonst noch besondere milttar-
volizeiliche Bestimnmngen zu beachten bat.

8. Die stellvertretenden SeneraNommanboS uftv. bescheiden
den Antragsteller und fertigen nach Maßgabe deS Vordrucks den
Passierschein aus. Dieser gilt auf dem bezeichneten Wege zur
Durchreise durch die Gebiete aller beteiligten ltellvertretenden
Generalkommandos, ohne daß eS deren besonderer Genehmigung

beI*c ! Gesuche von Personen, die sich im Ausland aufhalttn . zu
Reisen, wie unter Abschnitt 8 angegeben, sind in vorschrifts
mäßiger Form — f. B 2 — und in deutscher Sprache an den
stellvertreteüden Generalstab — Ausnahme siebe Schlußiatz zu
richten, der sie. wie unter 8 3 biS 5 und 8 vorgesÄrieben. behan¬
delt Nur der Kaiserliche Bizekoniul in Terneuzen. die Berufs»
konsuln in Maastricht. Blissingen. Roosendal und Rotterdam und
MImS  in Ämfterbnm Hütten für ln U . b » b;nende oder sich aufhaltende Deutsche Passierscheine nach Belgien
ausstellen. Angehörige seinblicber Staaten - AuSnabmen für
Belgier siebe Schlußsatz — können nur mit Genehmigung des
Generalquartiermeisters nach Belgien und dem Lustigen besetztcnGebiet zugelasien werden. Belgier und Angehörige neutraler
Staaten bedürfen zur Reite nach dem Gebiet j>e8 General -Gouver-
nements für Belgien eines vom General -Gouvernement a»s-
zustellenden Passierscheines, der unmittelbar dort »u beantragen ist.

D. 1. Für Reisen au» Deutschland in da» neutrale Ausland
und umgekebrt genügen die vorschriftsmäßigen Päsie. die beim
Ueberschreiten der Reichsgrenze von den GrmsüberroachungS-
stellen abzustemveln sind. Feindliche Ausländer bebürßm »u
Reifen nach dem neutralen Ausland ieboch eines PaMersch
nach Bttlster 8 . Der Passierschein ist von der GrenzllberwachungS.
stelle abzunebmen. bei einfacher Ausreise an die au»stell«nbe Be¬
hörde zurückrusenben. bei Rückreise bis zur WieberauSbändigung
auszubewahren. . .

2 Bei Wehrpflichtigen muß die Genehmigung deS zuftün
bigen BesirkskommandoS vorsezeigt werben.

Für Nachweis von

alten Schlackenhal-en
wird hohe Provision vergütet. .. . .

Angebote finden noch Berücksichtigung. die-
bO | Ontyv selben werden schriftlich erbeten an die

Geschäftsstelledieses Blattes unter M - 571. __

Ins «» » «» Pensionat
Seli war z
Mannheim
gegründet 1873 Tel. 5280 u. 5281.
Aufnahme von Sexta - Prima,
Einjährig . Fähnrich , Abitur.
Dir. J .Mfiller, Dr.phii .G.Sessler

Staatl. geprüfte Lehrer.
Prospekte pratis . H3M

(§5 m
Verwende!

„StrcüS-Pfennl #“
Marken

auf ßriafon, Kartnn am

m
i

Londoner Börse.
London , 4- Aug . V. S.

65 .06
Japaner .
4%  Brasilianer.

83 . -
151 .37

28 .12
Canadian Paciflo . . .

South . Paclf. 41 .—

United States Steel .

83 -75
151 .25

23 .25H
New- Yorker Börse.

V K. U K.
stetig stetig

L.K
65 .06

Kew - York . 4 - Aog
Tendent für Geld.
<»eld auf 24 Ständen . .
Silber-Bnlllon . .
Ateh.Top.n.SantaFeSli.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Mllwankeo n.
. . . . St. Pani Shares . .
Denv.n.RloGrande com
Erle comm. .
. . . do. . fst. prefered . . .
.Illinois Zentral Shares
Loulsvllle mNashvllleS.
Miss.Kans &Texax com.
.do . do. . prof.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk u.Westerncom.
NorthernPaciflc comm
Readln « comm. .
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do. . . Rallway com.
. . .do . do . . .pref ..
Union-Paclfic comm. . .
.do . . prefered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper .
Anaconda Copper.
Ueneral -Electric.
TnitedStatesSteel Com.

101-
80»,,

145 '/«
80»/«

144 */«

81 Vt

27-

110-
61/!

107H
144'/,»Io

87*/.
14V*

124 ' «

70",
%

Wetterbericht.

Höchste Temperatur nach C. + 22, niedrigste Temperatur + 9,
Barometer : gestern 763,4 mm, heute 764,3 mm.
Voraussichtliche Witterung für 7. August:

Vielfach wolkig und strichweise leichte Negenfülle.
Temperatur wenig geändert.

Riederschlagsböbe seit gestern:
Weilburg
Feldberg

Marburg

Trier . 0
Witzenhausen. Q
Schwarzenborn . 0
Kassel . 0

Wasserstand t Rheinpegel Caub gestern 2.74, heute 2.87.
Lahnpegel gestern 1.14, heute 1.16.

I . v, WauLel.
7. August Sonnenaufgang 4.29

Sonnenuntergang 7.41
12,07
ö.11
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